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095 blendender Start 


Gegen Viktoria Forſt 6:1! — Vorwärts⸗Raſenſport— Breslau 08 0:0 
Breslau 06— Cottbus 98 1:0 


Schon vier Mannſchaften mit Punkt⸗ 
verluſten 


Der erſte Kampftag um die Südoſtdeutſche 
Fußballmeiſterſchaft brachte in der „Meiſter⸗ 
runde“ einige Ueberraſchungen. Leider 
behinderte der glatte Boden allgemein die Spieler 
ſtark. In Gleiwitz hatte man von Vorwärts- 
Raſenſport Gleiwitz, dem neuen Oberſchleſiſchen 
Meiſter mehr erwartet und hier hätte der Bres⸗ 
lauer Sport-Club 08 nach den Geſamtleiſtungen 
eigentlich den Sieg verdient. Mit der Punkte⸗ 
teilung gina es noch einmal gut für den OS. 
Meiſter ab. Der Altmeiſter Beuthen 09 
errang nach einem ganz eigenartigen Spielver⸗ 
lauf einen hohen 6:1 (2:1)-Sien gegen den 
Niederlauſitzer Meiſter. Palluſchinſki, der 
alte Kämpe. war hier der Held des Tages und 
Führer ſeiner Elf, der in der zweiten Spielhälfte 
das Treffen entſcheidend beeinflußte. 
Nur mit Mühe und Not konnte der mit Erſatz 


antretende Mittelſchleſiſche Meiſter, Breslau 06, 
gegen den Cottbuſer FV. 98 die Oberhand behal- 
ten. Die Cottbuſer ſchlugen ſich ſehr gut und 
werden ſicher noch manche Ueberraſchung bringen. 

Im Kreiſe II gab es die erwarteten Ergeb⸗ 
niſſe, wenn ſich auch die Favoriten noch nicht in 
beſter Form zeigten. Gelbweiß⸗Görlitz 
iſt noch weit von ſeiner Meiſterſchaftsform ent⸗ 
fernt, doch langte es gegen die ſehr hart ſpielen⸗ 
den, ſonſt aber ſehr ſchwachen Waldenburger noch 
durchaus zu einem 3:0⸗Siege. Eine unerwartet 
gute Leiſtung vollbrachte die Spielvereinigung 
Bunzlau, die ſich erſt nach härteſter Gegenwehr 
4:1 durch BfB. Liegnitz geſchlagen gab. Der 
VfB.⸗Langenbielau wird mit ſeiner 
ſchwachen Stürmerreihe nicht viel zu beſtellen 
haben. 0:0 lautete es gegen die Sportfreunde 
Grünberg. 


Vorwärts⸗Naſenſport enttäuſcht 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 24. Januar. 

Ter Jahnf portplatz erlebt nach außen hin eine 
Zweitauf lage des Vorſonntages: wieder das 
leide Bild, Maſſenanmarſch, Auffahrt von 
Omnibuſſen, Autos und dazu die prickelnde Stim⸗ 
mung der Ungewißheit des erſten Spielſonntags 
um die Südoſtdeutſche EN RD: Die 
Rivalität Ober⸗ gegen Mittelſchle⸗ 
zien, die wohl der jüngſte Fußballkiebitz gefreſſen 
haben wird ſollte im erſten Treffen des Ober ⸗ 
chleſii chen Meiſters gegen den routinierten Bres⸗ 
lauer SC. 08 gewiſſermaßen ſchon zu einer Vor⸗ 
entscheidung führen. Und daß dieſe in einem für 
uns Oberſchleſier zünſtigen Sinne lauten würde, 
war für die Mehrheit der mehr als ſechstauſend 
Beſucher, eine ziemlich klare Anaelegenbei,t ums 
iomehr, als ja alle Vorteile auf Seiten der Grün: 
weißen zu liegen ſchienen. Aber es kam 
wieder einmal anders. Breslaus zweiter 
Vertreter 4 


lieferte den Einheimiſchen einen Kampf 
auf Biegen oder Brechen 


und Gleiwitz kann eigentlich von Glück ſprechen, 
nur einen Punkt verloren zu haben. Der BSC. 08 
war beſtimmt die kampfſtärkere Elf, härter im 
Spiel und gefährlicher im Ausnützen der heraus⸗ 
gearbeiteten Torgelegenheiten. Die Läuferreihe 
war zuverläſſiger als die des Oberſchleſiſchen 
Meiſters. Die Hintermannſchaften hielten ſich 
die Waage. Trotzdem b auch der BEE. 
durchaus nicht. In dieſer Form werden beide 
Mannſchaften keine Lorbeeren ernten. 


Kritik der Mannſchaften: 


Die Hintermannſchaft von Gleiwitz arbeitete 
ohne Tadel. Styppa als rechter Verteidiger 
übertraf ſogar ſeinen Nebenmann Toppa und 
war der beſte Back auf dem Platz. Bei der Läu⸗ 
ferreihe fing die Schwäche der Elf an. Furgoll 
war der zuverläſſigſte und ſchaffte enn 


dafür enttäuſchten Schuba und Hollmann? 
umſo mehr. Gerade von Hollmann hatte man ein 
überlegteres Spiel erwartet. Schuba verſchul . ...... 


dete den Elfmeter, der Gleiwitz beinahe den zwei ⸗ 


ten Punkt gekoſtel 4 5 Wofſnik war der ein⸗ 
zige Stürmer, der dieſe une verdient. 
Sowohl Czapla, als auch Morys und der 
rechte Flügel waren laum 7 Augenblick im 
Bilde, worum es eigentlich Joſefus 
auf Rechtsaußen fühlte ſich Bieten ungewohn⸗ 
ten Poſten ſichtlich nicht wohl, worunter der 
techniſch gute Pisczyk zu leiden hatte. Morys 
ließ ſeine ſonſt von 4 5 gewohnten Stürmerquali⸗ 
täten vermiſſen. Vor allem fehlte ihm die Ueber⸗ 
ſicht und das Erkennen der Situationen. Czapla Y 


rackerte ſich ab, konnte aber kaum zur Geltung 


kommen. Roinit auf Linksaußen ipielte das 
durchdachteſte Spiel. Läuferreihe und Sturm von 
Vorwärts müſſen in den folgenden Runden ganz 
anders aus ſich herausgehen, wollen ſie Oberſchle⸗ 
ſiens Fußball außerhalb auch nur einigermaßen 
günstig vertreten. 


Ebenso wie bei Gleiwitz war auch Breslaus 
beſter Teil das Schlußtrio. Wenzel im rt 
jonglierte und fauſtete, als nähme er den Geg 
ner überhaupt nicht ernſt. Seine wahren Bahn 
keiten find erſt zu beurteilen, wenn er gegen einen 


3 ſtärkeren Gegner durchgeſtanden hat. 
Heute bekam er kaum einen gefährlichen Schuß zu 


halten. Krauſe und Meißner jebten den 
grünweißen Sturm leicht matt. Hampel im 
Mittellauf kam ſpät in Schwung, übertraf dann 
aber ſein Gegenüber beträchtlich. Kuhn als 
rechter Läufer hatte in Wofnil einen geriſſenen 
Stürmer zu halten, was nicht immer gelang. 
Wanzek war ſchwach. Der Breslauer Sturm 


hatte in Blaſchke und dem Linksaußen Klei. M. 


nert die beſten Leute. Kleinert überſpielte 
Schuba, wie er wollte und ließ auch einen kräf⸗ 
tigen „Torſchuf erkennen. Blaſchke war der große 
Taltiker der Elf. Er leitete die meiſten Angriffe 


ein, beging aber den Fehler, immer zu ſehr nach⸗ Gleiwitzer. 


Im zeichen Pallus' 


(Eigene Drahtmeldung) 


Forſt, 21. Januar. 


Ein recht merkwürdiger Kampf entwickelte ſich 
in Forſt vor 3000 Zuſchauern Jwiſchen dem 
Niederlauſitzer Meiſter, Viktoria⸗Forſt und dem 
ſüdoſtdeuſchen Altmeiſter, Beuthen 09. Die Beu⸗ 
ener geſtalteten ihren Start zu Einem ein⸗ 
drucksvollen 6:1 (2:1]-Siege, Sie 2 


ohne Pryſſok. Mittelläufer pielt: Pal lu⸗ 
ſchinſki, mit deſſen Einſtellung die Mann⸗ 
ſchaft ſcheinbar nicht ganz einderſtanden war, 


denn er wurde in der erſten Spielhälfte offen⸗ 
ſichtlich ausgeſchaltet, doch war er es nach⸗ 
her, der den Beuthenern eine große Veberlegen⸗ 
heit über die Forſter Gegner gab. ie Forſter 
hatten Roesler nach den aachen © eiſtungen 
am Vorſonntag nicht aufgeſtellt, Leopold gab 
für ihn eine ſchwache Vorſtellung im Sturm. 


Die Viktorianer waren in der erſten 
Spielhälfte völlig überlegen 


und erzielten ein Eckenverhältnis von 6:1. doch 
ihr völlig dilfloſer Innenſturm verſagte voll⸗ 
lommen. Fünf Minuten dieſer Halbzeit waren 
die Beuthener einmal in Front; das genügte, um 
zwei Tore zu ſchießen. Die Beuthener zeigten 
im allgemeinen in dieſer Spielhälfte ein zuſam⸗ 
menhangloſes Spiel, ſie kamen kaum aus ihrer 
Hälfte heraus. Nach der Pauſe änderte ſich die 
Lage von Grund auf. Palluſchinſki erwies ſich 
als der überragende Führer, der ſeinen Angriff 
immer wieder mit Bällen füttere und alle An⸗ 
griffe der Forſter ſtoppte. Die Viktorianer 
wußten jetzt überhaupt nichts mit dem Ball an⸗ 


zuhinken. Daß er die Chance eines Elfmeters 
durch übermäßig plazierten ae vergab, be⸗ 
laſtet ſein Minuskonto erheblich. Die anderen 
Stürmer waren wohl flink, veibten ſich aber in 
ihren ſonſtigen Leiſtungen den Gleiwitzer Stür⸗ 
mern würdig an. 

Die erſten fünf Minuten bringen ſchon Leben 
in die Maſſen. 08 5357 an und geht ſofort zum 
Angriff über, der bei Koppa endet. Morhys tritt 
einen Strafſtoß knapp am rechten Tored porbei. 
Dann fällt Wenzel durch unmenſchliche Ruhe auf, 
als er Czapla den Ball mit dem Fuß fortſchlägt. 
Vorwärts⸗Raſenſport drängt ſtark. Woſnik ver⸗ 
dirbt durch Dribbeln einen ſchönen Angriff. Die 
erite Ecke ſchließt Czapla mit einem Fehlſchuß ab. 
Dann knallt Czapla genauer und Wenzel verliert 
den Ball. 5 dreht ſich um ſeine eigene Achſe. 
Blaſchle leitet einen Gegenſtoß ein. 
Kopfſtoß fängt Sopalla ab. Ein Mißverſtändnis 
in der Gleiwitzer Verteidigung klärt der Tor · 
mann im letzten Augenblick. Igla arbeitet eifrig, 
kommt aber nicht zum Schuß. Beide Mannſchaf⸗ 
ten ſpielen ſehr gufgeregt. Majunke legt Klei⸗ 
nert vor, der ſchießt über die Latte. Als Blaschke 
Kleinert quer übers Feld flankt, ſetzt er das 

Leder knapp neben den Pfoſten. Aber Sopalla 
hält gläzend. Die 20. Mi inute beginnt mit einem 
Strafſtoß für Gleiwitz, der im Aus landet. 


Weiter hält Oberſchleſien das Heft in der 
Hand, aber der Sturm ſchießt nicht. 


Wosnik ſchiebt zu Czapla, der zu Morys und 
orys zu Furgoll zurück. 08 erzielt die erſte N 
Ecke, die Koppa weit ins Feld befördert. Blaſchke 
gibt glänzend ab, findet aber keine Gegenliebe. 
Styppa fährt wie ein Blitz dazwiſchen. Breslaus 
Säuferreihe ſteht beſſer und zuperläſſiger als die le 
Sopalla nimmt Seel den Ball ab. 


Hampels E 


zufangen und wurden von ihren eigenen Zu⸗ 
ſchauern aus gepfiffen. Die ſeltenen Nur 
brüche der Forſter brachten keine Erfolge. 

der Sturm zu ſchwach war. In der Gei De 
waren die Stürmerleiſtungen der Beuthener auch 
nicht überragend, doch wurden die gegebenen 
Torchancen immer ausgenützt. 

Zur Ueberraſchung der 3000 Zuſchauer finden 
ſich die Beuthener zuerſt übe rhaupt nicht zu ⸗ 
ſammen und werden völlig in ihre Hälfte zurück⸗ 
edrängt Obwohl die Viktorianer dauernd über⸗ 
egen ſind und ein Eckenverhältnis von 6:1 
herausholen, können ſie zu keinen Erfolgen kom⸗ 
men, da der Innenſturm völlig verſagt. In der 
30. Minute _ erzielt der Rechtsaußen Pogoda 
bei einem Durchbruch das erſte Tor für die 
Gäſte. Die Beuthener ſind jetzt etwa fünf 
Minuten im Angriff und kommen durch Halb⸗ 
links zu einem zweiten Tore, denn beherrſchen 
die Forſter wieder völlig das Feld. Kurz vor 
der Pauſe erzielt der Rechtsaußen During das 
Ehrentor. 


Nach der Pauſe iſt das Bild völlig verändert. 


Palluſchinſki dirigiert als Mittelläufer das 
Spiel und jetzt kommen die Forſter nicht mehr 
aus 7 Hälfte hinaus. In Der 10. Minute 


erzielt Büttner das dritte Tor, in kurzen 
Abſtänden erhöhen Pogoda und wieder Bütt⸗ 
ner auf 5:1, damit Viktoria⸗Forſt in vollkom⸗ 
men ausſichtloſe Poſition drängend. Kurz dor 
Schluß erhöht dann der Halblinke auf 6:1. Der 
ſenſationell verlaufene Kampf hat ſein Ende 
gefunden. 


Dann knallt Seel ſcharf vorbei eeiiegpt fällt an- 
genehm durch Ballbehandlung auf. Aber Morys 
berdirbt die Gelegenheit. Vorwärts zweite Ecke 
landet weit im Spielfeld. Wosnik bricht Banz 
aber Wenzel holt ſich den Ball mit einer Han 

Bis zur 45. Minute greift Breslau an. 


Die zweite Hälfte beginnt mit ſtürmiſchen 
Angriffen der Breslauer. 


In der 10. Minute die erſte ſichere Torgele en- 
heit für Vorwärts. Wosnik iſt durch, fein: 2 

prallt gegen die Latte, der Nachſchuß gebt en 
Das Publikum ruft Tem po Tempo! Glei- 
witz greift an, iſt aber noch aufgeregter als vor; 
her. Morys und Czapla verſuchen ſich in Allein⸗ 
gängen. Eine weite Kombination Blaſchke⸗Klei⸗ 
nert bringt die dritte Ecke für Breslau. Majunke 
ſchießt daneben. Koppa ſtoppt Igla in etzter 
Sekunde. 25. Minute: Czapla wird unfair 
elegt. Schiedsrichter gibt Abſtoß. Das erſte 
feifkonzert. Dann gelingt Kleinert ein 
Durchbruch, ſein Flachpaß kommt zu Majunke, 
der will ſchießen, wird aber von Schuba gelegt. 
Elfmeter! Aber ſelbſt ein Blaſchke iſt zu — 
geregt, um die Gelegenheit auszuwerten. Flach 
rollt der Ball neben die Stange Vorwärts 
greift an, iſt aber zu keinem Fe fähig. 
Lopfballduell vor Breslaus 


Sechsmal wandert der Ball von Kopf zu Kopf, 


dann fängt U n Wenzel. Breslau ſtürmt verzwei⸗ 
elt vor. ajunke überſchlögt ſich vor Eifer. 
* lie auf der Lauer, hal aber kein Glück. 
1 75 kommt aus dem Hinterland nach vorn 
in Gleiwitz' Strafraum. Alles vergebens. Die 
letzten Minuten nahen. Breslau verſucht den 
lezten Anſturm. Aber Koppa und ge ſtehen 
eiſern. Kleinert kommt zu einem Torſchuß, der 
aber hat keine Kraft mehr. Vor dem Gleiwitzer 


Polizei Natibor Handballmeiſter der Turner 


Schleſien Ippeln wieder geschlagen 


Die Erwartung, daß die Polizei Ratibor durch 

einen Sieg oder ein Unentſchieden die Entſchei⸗ 
dung in der Oberſchleſien⸗Handballmeiſterſchaft 
der Turner erzwingen wird, hat ſich erfüllt. Mit 
einem 6: 5⸗Siege holten ſich die Poliziſten gegen 
Ken ärgſten Rivalen, den ATV. Ratibor, 
zunkte und Meiſterſchaft. Tatſächlich hat auch 
die beſtändigſte Mannſchaft den Titel an ſich 15. 
bracht. Nur ein einziges Spiel ging für die Po⸗ 
lizei Ratibor verloren. Den tapfeven Ratiborern, 
die bei der diesmaligen Meiſterſchaft überhaupt 
eritmalig eine jo große Ueberlegenheit zeigten, iſt 
der Sieg wohl zu gönnen: die vielen Glückwünſche 
werden ihnen zeigen, daß man ihre Kampfkraft 
wohl einzuſchätzen weiß. Die Erringung der 
Meiſterſchaft iſt für ausgezeichnete Trainings- 
leitung Behrendt, der ſelbſt in der Mann- 
ſchaft zunächſt im Sturm, nun aber als Mittel⸗ 
läufer kätia iſt, der ſchönſte Lohn. Die bisherigen 
guten Leiſtungen des neuen Oberſchleſiſchen Tur⸗ 
nermeiſters laſſen die Hoffnung zu, daß er auch 
in den bevorſtehenden Kämpfen um die Meiſter⸗ 
ſchaft des Schleſiſchen Turnkreiſes eine achthare 
Rolle ſpielen wird. In den beiden anderen Mei⸗ 
ſterſchaftsſpielen gab es überlegene Siege der Fa⸗ 
voriten. Dabei fiel die Niederlage des TV. Vor⸗ 
wärts Gleiwiß gegen den TV. Borſigwerk 
mit 7:1 vernichtend aus. Wenig Mühe hatte im 
Beuthener Ortsrivalenkampf der A T V. Ben- 
then, um Frieſen mit 6:2 (2:0) abzufertigen. 


Eine große Ueberxaſchung iſt im 89 der 
Sportler die zweite Niederlane von Schleſien 
Oppeln. Die Reichswehrſoldaten, die erſt be⸗ 
trächtlich ipäter in den Kampf um die Meiſter⸗ 
ſchaft eingriffen, dann aber Sonntag für Sonntag 
durch glänzende Siege den Vorſprung aller ihrer 
Gegner eingeholt und ſich ſogar an die Spitze ger 
ſetzt haben, ſcheinen nun doch durch die dauernden 
Kämpfe ermüdet und abgeſpannt zu ſein. Anders 
läßt ſich die 5: 2⸗Schlappe gegen Reichsbahn 
Oppeln nicht erklären. Durch dieſe Niederlage 
Schleſiens“ hat die Polizei Oppeln, die 
ihren Kampf gegen MS V. 25 Neiße mit 5:3 
gewann, die Führung wieder an ſich gebracht. 


Noch einen weiteren Polizeiſieg gab es am 
geſtrigen Sonntag. Der Induſtriegaumeiſter der 
21. Klaſſe“, Polizei Gleiwitz. ſchlug den in 
ſeiner Spielſtärke ſehr zurückaegangenen Meiſter 
des Spiel⸗ und Eislaufverbandes, Wartburg 
Gleiwitz, im Freundſchaftsſpiel mit nicht we- 
niger als 7: 1. Dagegen konnte die Polizei 
Beuthen gegen ihren Ortsripalen Reichs⸗ 
bahn nur 5:5 unentſchieden ſpielen. 


Polizei Ratibor — 
ATB. Ratibor 6:5 


(Eigener Bericht.) 


Ratibor, 24. Januar. 
Die Poliziſten haben es doch geſchafft! Es war 
ein erbitterter, abwechſelungsreicher Kampf, in 
dem der Sieg verdient errungen wurde, wenn 
auch die körperliche Ueberlegenheit dabei eine 
nicht ganz unbedeutende Rolle geſpielt hat. Die 
5 Stürmer der Polizei waren weit aktionsfähiger 
als die der AT Ver. Die unter Führung von dem be⸗ 
kannten Spieler Berend eingeleiteten Kombi⸗ 
nationszüge ließen den abſchließenden Torſchuß 
ſelten fehlen. Die Deckung der Poliziſten ſpielt 
zu maſſiv. Es hagelte demzufolge eine Unmenge 
Strafwürfe. Die A VVer fpielten ohne ihren 


Breslau, 24. Januar. 


Vor etwa 3500 Zuſchauern ſtanden ſich der 
Mittelſchleſiſche Meiſter, der Breslauer Fußball · 
Verein 06, und der Cottbuſſer JV. 98 gegenüber, 
nur äußerſt knapp — in den letzten fünf Mi- 
nuten — entſchied hier der B5 . 06 das Treffen 
zu ſeinen Gunſten 1:0 (0:0). Im allgemeinen 
hielt der Kampf nicht das, was man ſich ver ⸗ 
prochen hatte, man ſah nur ſchwache Leiſtungen. 

ie Cottbuſſer ſtellten eine durchaus ſt 
Mannſchaft ins Feld, die durchaus zu kämpfen 
verſteht und ein „Unentſchieden“ verdient hätte. 
Ganz hervorragend war die Deckung, in der 


der alte Routinier Koſſak ſtets zur Stelle war 


und die Angriffe des Gegners ſtoppte, ſein Neben⸗ 
mann Rex tl über ſolides Können, follte 
aber verschiedene Mätzchen laſſen. Große Klaſſe 
iſt Torwart Braun, der ausgezeichnet gefiel. 
In der Läuferreihe war Bulian der eifrigſte 
Mann, Wraßmann glänzte zeitweilig durch 

tes Aufbauſpiel. Im Angriff war der linke 
Sturmflügel der gefährlichere, man ſah oft über⸗ 
raſchend gute Kombinationszüge, vor dem Tore 
fehlten dann aber die nötige Energie und das ge⸗ 
naue Schußvermögen. Im allgemeinen war der 
Kampfeseifer der Mannſchaft, die nur den 
Fehler machte, ſich im letzten Drittel zu ſtark auf 
die Verteidigung zu verlegen, vorbildlich. Der 
Mittelſchleſiſche Meiſter mußte auf die Mitwir⸗ 
fung der erkrankten Pauſch und Urbanſki — alſo 
des gewohnten linken Sturmflügels — verzichten 
und der dadurch notwendige Umbau der Elf be 
währte ſich Wr beſonders. Die Deckung arbeitete: 
ſehr erfolgreich, obwohl ſich die Verteidiger oft 
auch Fehlſchläge erlaubten. Pohl ragte ber 


= 
8 


Tor ballt ſich ein Knäuel von Leibern. Alles 
wird auf eine Karte geſetzt. Aber wieder iſt 
Furgoll der „Stein des Anſtoßes“, als Igla 
anſezen will. Dann ertönt der Pfiff des 
5 Meißner aus Schweidnitz, der 
eine tadelloſe Leiſtung vollbrachte. 

Das Publikum verbirgt feine Enttän- 
ſchung nicht. Man hatte mehr erwartet. 


in Beuthen eine nicht un liche Verletzung zu⸗ 
gezogen hat. Die Lücke war nicht auszufüllen: 
wenn auch Wollny auf dem Mittelläuferpoſten 
nicht verſagte, ſo fehlte ſeinem Spiel doch die 
Ueberlegung und der durchdachte Aufbau. Im 
Sturm wurde in den erſten 30 Minuten das 


Fe Simelka, der ſich beim letzten Spiel 
Spiel nur auf die 3 


Innenſtürmer konzentriert, 
ein bekanntes unproduktives Uebel, durch das die 
Verteidigung der Gegner nicht genügend ausein⸗ 
ander gezogen wird und alle Schußgelegenheiten 
zunichte t. Beinahe hätte es eine Ueber⸗ 
raſchung gegeben, als die Turner nach dem Sei⸗ 
tenwechſel ſich endlich, aber ſchon zu ſpät, deſſen 
erinnerten, was zu gewinnen oder zu verlieren 
war und 


in einer beiſpielloſen Energieleiſtung 
innerhalb weniger Minuten 4 Tore 
aufholten, 


daß die Partie Ze i 

Dieſe Schwächeperiode der Poltziſten, die durch⸗ 
aus keine Neuerſcheinung iſt, hätte ſie beinahe 
den Meiſtertitel gekoſtet. Richtig war, daß ſie ſich 
in dieſer Lage nicht lediglich auf die Verteidigung 
beſchränkten, ſondern die Stürmer immer wieder 
nach vorne ſchickten, eine Taktik, die ihnen auch 


eine e Zeit remis ſtand. 


den Siegestreffer einbrachte. 
Die Polizei legte gleich von Anpfiff an mächtig 
los und erzielte bereits in der 3. Minute das 
Führungstor, dem wenige Zeit darauf der zweite 
Treffer folgte. Nun gingen die AT Ver zum Ge⸗ 
genangriff über, konnten auch das Torverhältnis 
9:1 verbeſſern und das Spiel einige Zeit offen 
geſtalten. Dann kam durch das beſſere Zuſpiel 
die Gegenpartei in regelmäßigen Abſtänden zu 3 
weiteren Erfolgen. Bei dem Halbzeit⸗Ergebnis 
von 571 für die Polizei waren die Siegesausſich⸗ 
ten der AT: auf den 0⸗Punkt geſunken. In 
der 2. Spielhälfte kam dann jedoch der über⸗ 
raſchende Gegendruck der 5 Vordermannen der 
Turner, die die Polizei in ihrer Spielhälfte glatt 
einſchnürten und ein Treffer nach dem anderen 
bis zum Verhältnis 5:5 einſandten. Hätte 
Scholz von ATV. den verhängten „13 Meter“ 
nicht dem Tormann ausgerechnet in die Hände ge⸗ 
worfen, dann wäre aller Vorausſicht nach der 
kleine Vorſprung ein weiterer Anſporn zu gro⸗ 
ßen Taten und damit zum Erfolge geweſen. Die 
Poliziſten beſannen ſich noch rechtzeitig und bei 
r 6. und der 


einem Durchbruch war der letzte, 
r unhaltbar im Saiten 


ausſchlaogebende Treffe 
der A Ver gelandet. 


Recht erfreulich iſt es. daß ſich der Kreis der 
Anhänger des Handballſports weiter und weiter 
gie, wovon eine anſehnliche Zuſchauermenge ein 

eredtes Zeugnis gab. 


ATB. Beuthen ZB. Frieſen Beuthen 
. e ur 
Diesmal war das Zuſammentreffen der bei⸗ 
den Ortsr'valen eine 15 me Ange egenheit. ATV. 
hatte für den Mittelläufer Matuſchka und den 
Linksaußen Baron II Erſatz eingeſtellt. Außer⸗ 
dem verlangte der vollkommen pereiſte Sportplatz 
in der Promenade faſt „artiltiihe” Leiſtungen, 
fo daß man daher alles in allem kein bochwer 
tiges Spiel zu ſehen bekam. Die erſte Vierteb⸗ 
ſtunde verlief ergebnislos. Erſt dann erzielte 


Unerwartet knapper Ausgang 
in Breslau 


[Eigene Drabtmeldun g.] 


onders hervor. Die ee war ui: 115 
er Mittelläufer, der gut durchſtand, ſollte ich 
aber in Zukunft die Mitarbeit feiner Hände beim 
Angriff auf den Gegner verſagen. Wrona war 
als Läufer ſehr gut, doch ſpielte er reichlich hart 
Sehr energiſch kämpfte der 06⸗Sturm, doch war 
ſein 88 1 meiſtens ſehr ungenau. Schieds- 
richter Büttner, Beuthen Yet den Kampf, 
der zeitweiſe eine ſehr ſcharfe te anzunehmen 
drohte, ſtets in ſeinen Grenzen und überſah kein 
„foul“. Manchmal zerpfiff er dadurch den Kampf 
und ſeine Elfmeterentſcheidung, gegen die Ober 
war er reichlich hart, doch war die Ueberpeinlich⸗ 
keit und Strenge doch die Folge, daß es zu keinen 
Ausſchreitungen kam. 


Die 08er ſtoßen an und ſind auf dem glatten] und 


Boden ſofort ſtark im Angriff. Durch die aus- 
gezeichnete Arbeit der 06⸗Läuferreihe kommen 
die Cottbuſer nicht auf, die in der Deckung ſchwere 
Arbeit zu leiſten baben. zehn Minuten 
haben sch die Gottbufer aber beſſer gefunden. 
beherrſchen ſogar durch fabelhaf e Kombinationd- 
züge einige Zeit das Feld. Leutert unter 
nimmt gute Flankenläufe. doch feine präziſen 
Flanken werden vom Innenſturm nicht verwertet. 
Die 06er geſtalten den Kampf dann wieder aus⸗ 
geglichener und verpaſſen einige Torgelegenhei⸗ 
ten. In der 28. Minute geh Meißner den 
Rechtsaußen der Cottbuſer etwas hart im Strafe 
vaum an; 
Pauſe haben beide Mannſchaften noch Torgele⸗ 
genbeiten, die aber zu nichts führen, da die 
Deckungen ausgezeichnet arbeiten. 


Nach der Pauſe haben die Ober umgeſtellt, 


doch ändert ſich das Bild kaum weſentlich, die 
Oswitzer werden im Zuſpiel noch ungenauer. 

ben aber durch energievolleres Spiel etwas 
mehr vom Kampf. In den letzten zehn Minuten 
verlegen ſich die Cottbuſer auf die Verteidigung 
und die Breslauer drücken ſtark. Aus einem 
Gedränge vor dem Tore bringt dann Hiller 
in der 39, Minute den ſiegbringenden Treffer. 
Es folgen zum Schluß noch einige geföbrliche 
Durchkrüche der Gäſte, doch der Kampf iſt ent⸗ 


* 


3 veler Wünſche: das iſt das Zauberwort, 


Jaenen Walzer die 


der Schiedsrichter gibt einen Elf⸗ W̃ 
meter, den Sowoidnich ſchlecht ſchieß“. B's zur fiel 


ATV. durch Baron I, der ein Strafwurf 
einihoß, die Führung, die Badura bis zum 
Pauſenpfiff auf 2:0 erhöhte. Nach der Pauſe 
ſtellten ein weiterer Strafwurf von Baron! 
und ein ſcharfer Schuß des Erſatzaußen 
Skowronſki, das Ergebnis auf 4:0 für 
ATB., ehe Frieſen durch den Rechtsaußen Pe ⸗ 
truda den erſten Gegentreffer erzielte. Dann 
buchte Badura für den ATV. das fünfte und 
Robert für Frieſen das zweite Tor. Für das 
Endergebnis ſorgte kurz vor Schluß ATV. 
Halblinker Zyll durch einen Alleingang, — Im 
Vor'piel fertigte die Reſerpeelf des ATB 
den SV. Heinitzgrube mit 4:1 ab, dagegen 
verlor die Jugend des ATB. ebenfalls gegen die 


Beuthen, 24. Januar. 

Eisſportfeſt — das bedeutet für Beu⸗ 
thens Eisſportfreunde ſeit langem 1 
am Sonntag Tauſende von Menſchen nach der 
Eisbahn auf dem Schwanenteich im Stadtpark 
lockte, und jung und alt in ſeinem Bann hielt: 
das iſt das Wunderbare, das ſorgenbepackte Men⸗ 
ſchen für Minuten wenigſtens den grauen Alltag 
bergefien macht. Eslauf, der Volksſport, der 
8 in Beuthen nur im Verborgenen blühte, 
i 


durch den rührigen Beuthener Eislaufperein 
wieder zum neuen Leben erweckt 


worden. 


„Beuthens Eisſport⸗Renaiſſance war impo⸗ 
nierend. Seit langer Zeit zeigten die einheimi⸗ 
ſchen Kunſtläufer ihr Können, das ſie durch ihr 
eifriges Training auf eine beachtenswerte Höhe 
geſteigert haben. Leider hinderte das weiche Eis 
die Läufer und Läuferinnen an der vollen Ent⸗ 
faltung ihrer Kunſt. Deſto erbitterter war aber 
der Kampf um den Siegeslorbeer. Das Kampf⸗ 
gericht war durch das faſt ebenbürtige Können 
einzelner Künſtler vor eine ſchwere Aufgabe ge⸗ 
ſtellt worden, der es ſich auch mit vollſter Zu⸗ 
friedenhe't aller Beteiligten ent'edigte, Im 
Paarlaufen zeigten die Sieger Frl. Paſſon / 
Joſch, durch ihr inhaltreihes Programm eine 
ſchöne abgerundete Leiſtung. Genan im Rhnyth⸗ 
mus der Muſik zeichnete das Siegerpaar die 
mannigfaltigen Figuren auf das Eis, und be⸗ 
ſchloß mit einem leicht und ſchwebend vorgetra⸗ 


Hildebrandt Oſſig. Im Damen⸗Junfpr⸗ 
Laufen ſicherte ſich Fräulein Aſt durch ihr fol 
des Können einen erſten Rab. Eine ausgezeich⸗ 
nete Leiſtung bot Kalitzke im Juniorlaufen 
der Herren. Mit verblüffender Sicherheit und 
guter Haltung führte er ſeine Uebungen aus, 
und erreichte dabei die höchſte Punk, zal. Die 
Preisträger in den einzelnen Wettbewerben 
waren folgende: 

Paarlaufen: 1. Frl. Paſſon/Joſch 575 Pkt., 
2. Frl. Hildebrandt / Oſſig 55 Pkt. Innjorlaufen: 
Damen: 1. Frl. O b ſt 65 Pkt., 2. Frl. Hildebrandt 
62,5 Pkt., 3. Frl. Urbainczyk 62 Pkt. Herren: 
1. Kabitzke 80 Pkt., 2. Oſſig 72 Pkt., 3. Greipel 


Binsdorf wieder 


Gleiwitz, 24. Januar. 


Obwohl der Hampf um die Sädoſtdeutſche 
Fuß ballmeiſterſchaft das ſportliche Hauptereignis 
des Sonntags war, hatten auch die Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eislaufmeiſterſchaften mit ihrem reichhalti⸗ 
gen Sportprogramm einen recht guten Beſuch zu 
verzeichnen. Begünſtigt durch vollkommene 
Windſtille konnte die Veranſtaltung 


auf ſpiegelglattem, aut gepflegtem Eiſe 


alatt durchgeführt werden. Da zwei Laufflächen 
zwax ein Teil des Gondelteichs und das 
Schwimmbad. zur Verfügung ſtanden, liefen die 
Konkurrenzen, ohne einander zu ftören, neben⸗ 
einander her. Ueberdies ſorgte eine ausge ⸗ 
zeichnete Organiſation für die glatte 
Abwicklung der Wettbewerbe. 


„Außer zahlreichen Gleiwitzern ſtarteten Mit ⸗ 
a der Ratiborer, Beuthener. Hindenburger 

ereine. Die ſen zwiſchen den einzelnen 
Wettbewerben wurden durch Schaulaufen aus⸗ 
gefüllt. Hier zeigten die Damen Frl. Haſler, 
Frl. Kleineidam Thea Sliwka und Frl. 
Mothyl ibre Künſte, ferner Kuthe (früherer 
niederſchleſiſcher Meiſterf, Fröhlich und 

jetſchorke. Schönwald. Ganz beſonders 
wie immer das Ehepaar Neugebauer 
auf, das einen Teil desjenigen Programms zeigte. 
das es bei den Meiſterſchaften in Oppeln aus- 
führen wird. Ganz neu für Gleiwitz war das 
Eisſchießen, das beſonderes Intereſſe errente. 
Hier ſchluß Gleiwitz eine kombinierte Mann 
ſchaft von Ratibor und Hindenburg ganz knapp 
mit 18:17 Punkten. Viel Zuſchauer lockte auch 
das Eispockeyſpiel an, das der Eidlaufver- 
ein Gleiwitz gegen den Hockeyklub Beuthen 
4:0 gewann. Der Sieg Gleiwitzer wäre 
noch höher ausgefallen, wenn Sliwka nicht ſo 
eigenwillig geſpielt hätte Bei der Beuthener 
Mannſchaft verhinderte Karwath im Tor eine 
höhere Niederlage. 


„Bei den Meiſterſchaftsläufen woren es die 
Mitglieder des Spiel. und Eislaufvereins 


1 von Heinitzgrube überraſchend hoch ki 


2 die Uebungen. Nur knapp mit 
zweieinhalb Punkten zurück folgten Fräulein 


Harte Kämpfe im Gau 


Beuthen 


BBC. Beuthen — SE. Karf 1:1 > 
Trotz zweimaliger Verlängerung fiel in dies 
ſem En fheibungäipiel um die Gaumeiſterſchaft 
der C-Klaſſe keine Entſcheidung, ſodaß das Tref⸗ 
fen wiederholt werden muß. Es iſt dies 
dann die dritte enticheidende Begegnung. Es gab 
einen ſehr intereſſanten Kampf. Bei einem Ge⸗ 
dränge kam Karf in Führung. Durch einen 
Elfmeter hatte BBC. eine Ausgleichsmöglichkeit. 
verſchoß den Ball aber. Erſt nach dem Wechſel 
kamen die BBCer auf und ſchoſſen den Aus⸗ 
gleich. Zweimal mußte das Spiel verlängert wer⸗ 
den, aber die Entſcheidung fiel nicht. 


Fiedler — VfB. Beuthen 3:1 
Erſt in dieiem dritten Entſcheidungsſpiel fiel 
die Meiſterſchaft der D-Klaſſe an Fiedler. 
VfB. pe techniſch beſſer, Fiedler dagegen hatte f 
mehr . Durch zwei gut verwan⸗ A 
delte Elfmeter brachte Fiedler den Sieg an ſich. 1 


Beuthens Eisinort-Renaiffance 


Kunſtlauf und Eishockey vor Tauſenden 
[Eigener Bericht) 


64 Pkt. Neulingslaufen: Damen: 1. Frl. Selk 
67 Pkt., 2. Frl. Paſſon 58 Pkt., 3. Frl. Rösner 
44 Pkt. Herren: 1. Biallas 66 Pkt., 2. Ha⸗ 
roska 60 Pkt., 3. Orwaldi 45 Pkt. Jugend- 
laufen: 1. Kabitz ke II 64 Pkt. 2. Pach 52 Pkt. 

Den Höhepunkt des Kunſtlaufes bildete ein 
Schaulaufen der Oberſchleſiſchen Meiſter, Fräu⸗ 
lein Gorzawſki und Ihmann, Oppeln. Die 
Oberſchleſiſche Meiſterin lief ſchön, anmutig, mit 
weichem Schwung, rhythmiſch fein abgeſtimmt alle 
ſchwierigen Figuren, und als fie ſchließlich zur 
graziöſen Schlußpoſe erſtarrte, brach der Bei⸗ 
fallsſturm los, Recht ſchwungvoll führte I b- 
mann ſeine Kunſt vor. Mit viel Schneid und 
Geſchicklichkeit lief er ſeine ſchwierige Kür und 
erntete reichen Beifall. 

Mit die Hauptanziehungspunkte des Eisſport⸗ 
feſtes waren die 


Eishockeyſpiele. 


Am Vormittag ſtanden ſich die Jugendmannſchaf⸗ 
ten des Beuthener und Hindenburger Eislauf. 
vereins gegenüber. Nur knapp mit 2:1 beugten 
ſich die Beuthener dem reiferen Können der Hin⸗ 
denburger. Das Haupttreffen beſtritten am 
Nachmittag Beuthen 09 und der Hockevklub Laura⸗ 
hütte. Die Beuthener haben in letzter Zeit einen 
Formrückgang zu verzeichnen. Ihren Angriffen 
Fehlt Spſtem und Schneid. Einzelaktionen werden 
bevorzugt. Bedauerlich waren die gelegentlichen 
Unfairniſſe einiger Beuthener Spieler. Solche 
Dinge dürfen bei älteren und rontinierten Spie⸗ 
lern nicht vorkommen — auch nicht in der größ⸗ 
ten Hitze des Gefechts. Die Laurmhütter Göſte, 
bei denen pier oſtoberſchleſiſche Repräſentative 
mitwirkten, lieferten ein ſchönes, techniſch gutes 
Spiel, Erſt im letzten Drittel des völlig aus. 
oenlichenen Fampfes gelang es ihnen 2 Tore und 
damit den Sieg zu erringen. 

Alles in allem, das erſte Beuthener Eisſport⸗ 
feſt war ein großer Erfolg für den Veranſtalter 
der durch den glänzenden Verlauf des Feſtes voll 
und ganz für ſeine Mühen entſchädigt wurde. Das 
einzigartige Eisfeſt bewies. daß der Beuthener 
Eisſport ſich in aufſteigender Linie bewegt. ee 
10 12 wie die mangelhafte Eis beſchaf⸗ 
fenheit u. a. müſſen Hand in Hand mit der 
Parkverwaltung beſeitigt werden. 

Der Abend vereinte alle Läuferinnen und 
Läufer zu einer ſchlichten Siegerfeier im | 
„Tucher“ bei Juſczyk. 


ſchnellſter Läufer 


Neue oberſhleſiſche und ſchleſiſche Rekorde in der Meiſterſchaft 


(Eigener Bericht) 


Hindenburg⸗ Süd, die überall Erfolge em | 
rangen. | 


Binsdorf war der weitaus befte und 
ſchnellſte Mann auf der Bahn. 


In der Strecke über 1500 Meter fuhr Binsdorf 
mit 2,521 Min. einen neuen oberſchleſiſchen und 
ſchleſiſchen Rekord. Ueber 5000 Meter verbeſſerte 
er feine Vorſahrsleiſtung um 1 Minute und er- 
reichte die Zeit von 10,22 Min. Die Meiſter⸗ 
ſchaftsſtaffel hatte Gleiwitz zu verteidigen. Hin ⸗ 
benburg jedoch nahm Gleiwitz den Meiſtertitel ab. 
Schon der erſte Mann der Hindenburaſtaffel er» 
reichte einen jo großen Boriprung, daß die übri⸗ 
gen Gleiwitzer nicht mehr den Verluſt einholen 
konnten. Von den Gleiwitzer Läufern fiel beſon⸗ 
ders Heßner auf. 3 
Ergebniſſe: Neulinaslaufen über 500 Meter: 
1. Göring, Hindenburg, 59,3 Sek.; 2. Podolſky 
62,3 Sek., 3. Kleinert 728, ſämtlich Mitalieder 
des Spiel⸗ und Eislaufvereins Hindenburg Süd. 
Meiſterſchaftslauf über 3 Strecken a) 500 Meter: 
1. Binsdorf 515 Sek. 2. Frank 57,5 Sek. 3. 
Heßner 58 Sek.: b) 1500 Meter: 1. Binsdorf 
2.52,1 Min.; 2. Frank 3,14 Min, 3. Heßner 
3324 Min.: c) 5000 Meter: 1. Binsdorf 10,22 
in. leigenen Rekord um 1 Min. verbeſſert!, 
2. Frank 11,206 Min., 3 Heßner 11,5 Min. 
Geſamtergebnis: 1. Bins dorf, 2. Frank, beide i 
vom Spiel- und Eislaufperein Hindenburg⸗Süd, 
3. Heßner, Eislaufverein Gleiwitz. Staffel⸗ 
meiſterſchoft- 1. Spiel. und Eislaufverein Hin⸗ 
denburg-Süd 258.2 Min., 2. Eislaufverein Glei⸗ 
witz 3,132 Min. Eisſchießen: Gleiwitz gegen 
komb. Ratiborer und Hindenburger Mannſchaft, 
18:17 Punkte für Gleiwitz. 


Y'tamas Abſchiedsſpiel von Europa 
Im Pariſer Eispalaſt trug die kanadiſche Eis⸗ 4 
hockeymannſchaft von Ottawa ihr letztes euro» 5 
5 


päiich Spiel aus, das wieder mit einem Siege 
endete. Der Gegner, eine aus Auswohl'pielern 
„ Mannſchaft, wurde mit 571 ab 

gefertigt. 85 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 25 


S-O-S an die Polizei 


London, 25. Jaunar. In dem Zuchthaus 
don Dartmoor kam es heute zu ſchweren Unruhen, 
an denen ſich von den etwa 480 Inſaſſen 400 be- 
teiligten. Polizei und Truppen mußten 
den Gefängnisbeamten zu Hilfe kommen. Seit 
über 14 Tagen hatte ſich bereits Aufruhr ⸗ 
geiſt unter den Gefangenen bemerkbar gemacht. 
Als die Inſaſſen heute morgen um 9 Uhr zum 
Kirchgang eingeteilt wurden, warf ſich eine 
Anzahl von ihnen mit improvifierten Waffen 
auf die Aufſichtsbeamten. Eine andere Gruppe 
ſtürzte in das Amtszimmer des Direktors. Das 
dort im Kamin brennende Feuer wurde dazu be⸗ 
nutzt, das Gebände in Brand zu ſtecken. 
In wenigen Minuten waren die über die Zucht ⸗ 
hausmauern züngelnden Flammen in weitem Um⸗ 
kreis ſichtbar. Der Direktor ſandte ſofort ein 
telephoniſches SOS. an die Prlizeibezirke 
von Plymouth und Exeter. Die Feuerwehr von 
Plymouth machte ſich unverzüglich an die Löſchung 
des Brandes. Mittlerweile wütete innerhalb der 
Mauern ein furchtbarer Kampf. Hunderte der 


25. Januar 1932 


-—_—. 


Was nützt bei Frankreichs Haltungein Moratoriumꝰ 


400 Gefangene verſuchen Senator Borah gegen Lavals 
auszubrechen 


20 Verletzte bei einem Aufruhr im Zuchthaus von Nattmoor 


[Telearavbiſche Meldung 


Zuchthäusler verſuchten gleichzeitig an allen 
Stellen die hohen Mauern zu erklettern, 
während die Beamten in fie hinein 
ſchoſſen. Andere Zuchthäusler drangen in die 
Verwaltungsräume ein, wo fie die Akten zer⸗ 
ftörten. Der Kampf danerte über 6 Stunden. 

Um 4,50 Uhr nachmittags befand ſich noch im⸗ 
mer ein ſtarkes Polizeiau gebot in dem Zucht⸗ 
haus. Nach Ausſagen der Polizei 
nehmen, daß ſie bereits vorher von dem Direktor 
gebeten worden war, ſich in Bereitſchaft zu 
halten, ſo daß, als das SOS. ſie erreichte, die 
vorher getroffenen Abmachungen nur in Kraft 
geſetzt zu werden brauchten. Kein Sträfling iſt 
entkommen und keiner wurde ſchwer verwundet. 
Ungefähr 20 befinden ſich mit leichteren Ver⸗ 
letzungen in der Krankenabteilung. Kein 
Gefängniswärter iſt ernſtlich verwundet worden. 
Die Urſache der Unruhen iſt nicht bekannt. Der 
Innenminiſter hat ſofort eine eingehende 
Unterſuchung eingeleitet. Die verbrannten 
Akten können mühelos erſetzt werden. 


Appofition und Radilalismus 


Bon 
Otto Flake 

Nachſtehender Artikel iſt dem neuen bedeu · 
tenden Eſſaywerk von Otto Flake „Bilanz, Ver⸗ 
ſuch einer geiftigen Neuordnung“ entnommen, 
das in dieſen Tagen bei 3. Engelhorns Nachf. 
erſcheint und das zu allen geiſtigen Fragen der 
heutigen Zeit Stellung nimmt. 

Die Verſchlechterung des Menſchenmaterials, 
das iſt die kürzeſte Formulierung für die Not, 
in der ſich ein Jahrzehnt nach Beendigung des 
Krieges das deutſche Volk befindet. Man kann 
dafür noch kürzer Nipeauſenkung jagen. Ueber⸗ 
legt man, daß die Nation, die das Urſprungs⸗ 
land der Revolution von 1789 war, ungeachtet 
aller Verluſte an Volksſubſtanz und materiellem 
Gut, doch ihren Spiritualismus nicht aufgegeben 
hat, derart, daß der Franzoſe noch immer der 
ſpirituellſte Europäer iſt und über die größte 
ſeeliſch-geiſtige Sicherheit verfügt, dann ſtößt 
man auf die Tatſache, daß zwar der Franzoſe 
dem Deutſchen den Rad'kalismus lehrte, der 
Deutſche aber nicht wie der Franzoſe dieſen 
Radikalismus zu binden vermochte. 

Frankreich iſt trotz Revolution und Tren ⸗ 
nung von Staat und Kirche katboliſch geblieben, 
worunter wir bier nicht Kirchlichkeit, ſondern 
geiſtige Struktur verſtehen. Eben deswegen iſt es 
ſo viel einheitlicher und lebt der franzöſiſche 
Menſch ſein Leben ſo viel leichter als der Deut⸗ 
ſche, deſſen Zerriſſenheit, deſſen Mangel an 
Wirklichkeitsſinn ihm fremd find. 

Frankreich mag heute auf uns wirken, wie 
das vormoderne China auf den europäiſchen Ein- 
dringling wirkte: es mag rückſtändiger ercheinen, 
aber ob es tatſächlich nicht befähigt iſt, mit den 
neuen Problemen der Maſſe, der Entſeelung, der 
Technik und anderer Amerikanismen fertig zu 
werden, das entſcheidet ſich nicht in Diskuſſionen. 
ſondern in der Zukunft. Deutſchland hat ſchon 
einmal den Fehler begangen, Frankreich zu 
unterschätzen, als es den Krieg verlor. Wie 
dem auch ſei, wir haben allen Anlaß, Frankreich 
darum zu beneiden, daß der Uebertritt in ein 
neues Zeitalter ſich nicht unter ſo kataſtrophen⸗ 
haften Erſcheinungen vollzieht wie bei uns, denen 
das ungebrochene, einheitliche ſpirituelle Erbe 
fehlt. Man kann dieſes Fehlen auf die kirchliche 
Spaltung zurückführen, darf aber nicht vergeſſen, 
daß dieſe Spaltung ihrerieit3 nicht ein Original- 
phänomen, ein abſoluter Anfang, Tondern die 
Wirkung eines hiſtor'ſchen, nicht datlerbaren. 
aber uralten Sprunges in der deutſchen Seele 
war — die Urſache, die wir Reformation nen. 
nen, verwandelt ſich in eine Wirkung, der Zirkel 
läßt ſich nicht in die Ebene der Logik prof zieren. 

Es hat wenig Sinn, den Sprung im deut⸗ 
ſchen Leben darauf zurückzuführen, daß der ger ⸗ 
maniſche Menſch ſich die mittelländiſch-chriſtliche 
Kultur nicht reſtlos angeeignet hat und daß ſei⸗ 
ner ke mhaften Anlage zu einer anders gearte- 
ten eigenen Kultur auf Grundlage einer Natur- 
religion Gewalt angetan wurde — Tatſache bleib: 
daß der deutſche Charakter labiler iſt. Bewuß⸗ 
tes und Unbewußtes, Vernunft und Gefühl, 
Abſtraktion und konkreter Sinn gelangen bei ihm 
nicht zum Ausgleich und nie zum Friedens ſchluß. 
Der Deutſche iſt ein Affektmenſch mit kurzem 
Atem. die Logik gibt ihm Antrieb, aber nicht 
Stoßkraft. Sein Land iſt das der ewigen Miß⸗ 
verſtändniſſe unter Menſchen und, es muß aus⸗ 
geiprochen werden, der aus ihnen entspringen 
den Liebloſigkeit, Schärfe, Bosheit. Nirgends 
unter zivilkſierten Nationen erweiſt ſich der Bür 
ger jo unfähig, den Gang der Geſchehniſſe, die 


vorgeſchriebene Bahn der großen Politik, ein⸗ 
schließlich ihrer Wirkungen auf die innere, mit 
dem Verſtändnis zu begleiten, das die beauftrag- 
ten Führer der Narion vorausetzen müſſen. 
Dieſes Verſtändnis bringt der Bürger nur auf, 
wenn er ein ſelbſtändiges Individuum iſt, das 
dank Erbe und Erziehung, alſo durch Blut und 
Geiſt, um die Regulierung weiß. 

In einer Nation, die ſowohl das Stadium 
des Untertanen als das nachfolgende des Frei- 
gelaſſenen hinter ſich gebracht hat, bedarf es nicht 
der ewigen Kommentare zur großen Linie der 
Politik, in denen ſich die Furcht vor dem Miß⸗ 
derſtehen verbirgt. 

In einer fo beſchaffenen Nation arbeitet auch 
die Oppoſition nicht grundſätzlich gegen die 
zührende Politik, ſondern insgeheim mit ihr. 
Sie würde, um bei einem konkreten Beiſpiel zu 
bleiben, nicht wirklich glauben, daß die offiziellen 
Führer eine unnationale Politik treiben; in der 
Alsobhaltung würde ſie vielmehr ein taktiſches 
Mittel erblicken: die Oppoſition ſoll die Siel⸗ 
zung des Geſchäftsführers im Verkehr mit dem 
Ausland ſtärken, aber nicht abſolut werden. 

Sie ift, wenn fie abſolut wird, des überge⸗ 
ordneten Gedankens des gemeinſamen Schickſals 
var — eine Haltung, die man zur Not nur denen 
zub ligen kann, die die Nation verwerfen und 
irgendeine kosmiſche Phantaſie verwirklichen 
wollen. Abſolute Oppoſition iſt unnational. Sie 
arbeitet mit dem Schlagwort von der Unfrucht⸗ 
varkeit oder Gefährlichkeit des parlamentariſchen 
Syſtems und wirft damit ein Problem auf, das 
zatſächlich beſteht. Aber da fie in Wirklichkeit 
nichts will, als ſelbſt an die Macht kommen und 
den Staat im Intereſſe ihrer eigenen 
ausbeuten, ſo nähert ſie ſich dieſem Problem 
mit unreiner Geſinnung, und in der Praxis bleibt 
alles beim alten, ein Egoismus tritt an die 
Stelle des andern. Das iſt der tiefere Sinn der 
unſeligen Methode, die Men'chen auf abſolute 
Ideen zu hetzen: man hält ein ganzes Vol! 


zünſtlich im Zuſtande der weltanſchaul'chen Er⸗ für Deutſchland unſchätzbar: 


iſt zu ent | 


Maſſe |d 


Forderungen 


[Telearapbiſche Meldun a.) 


Waſhington, 25. Januar. Senator Borah 
veröffentlicht eine Erklärung, in der es heißt: 
Der einzige ſogenannte konkrete Vorſchlag, 
der in dieſer Woche aus den Verhandlungen in 
Europa hervorgegangen iſt, beſteht in der Ver ⸗ 
längerung des internationalen Mo⸗ 
ratoriums. Dieſer Vorſchlag gefällt mir 
nicht. Er bedeutet weder Erleichterung 
noch Erholung. Wenn Frankreich ein Pro⸗ 
gramm bieten würde, das uns den Wiederaufbau 
Europas und die wirtſchaftliche Erholung der 
Welt in Ausſicht ſtellt, würde es die Vereinigten 
Staaten außerordentlich intereſſiert finden. Aber 


vals Rede vom letzten Mittwoch, ſich für Europa 
zu intereſſieren? Laval ſtellte drei Forderungen: 

1. Die Unantaſtbarkeit und die volle 
Bezahlung der Reparationen. 5 

2. Verlangte er, daß die Friedensver⸗ 
träge das geheiligte Statut Europas ſein und 
bleiben ſollen. 

3. Lehnte er die Abrüſtung ſolange 
ab, bis die Nationen einen Sicherheitspakt zur 
Verteidigung dieſer Sicherheitsverträge ab⸗ 
ſchließen. an 

Was nützt bei einem derartigen Programm ein 


welche Ermutigung bietet ſich Amerika nach La-! Moratorium? 


Auf dem Wege zur Tributpolitil 


Mangelnde deutſche 


Abwehrpropaganda 


[Telearapbiſche Melduna 


Berlin, 25. Januar. Die zweite Rede La⸗ 
vals bedeutet nach Auffaſſung der zuständigen 
Stellen inſofern einen Stellungswechſel, als die 
Ausführungen über den angeblich gut ausge⸗ 
rüſteten Wirtſchaftsorganismus Deutſchlands 
ein Fallenlaſſen der ſogenannten Wieder ⸗ 
gutmachungstheſe darſtellen. Frankreich 
geht jetzt offenſichtlich den > von der Repara⸗ 
tionspolitik zur reinen Tributpolitik mit 
dem Ziel, den wirtſchaftlichen Aufſtieg Deutſch⸗ 

ds zu unterbinden. 

Die Reden Lavpals und die ganze trübe Flut 
von Lügen und Schmähungen, die in der fran ⸗ 
zöſiſchen Kammer über Deutſchland ausgegoſſen 
wurde, ſollten die Reichs regierung zu einer viel 
energiſcheren Abwehrpropaganda beſtimmen als 
ſie bisher betrieben worden iſt. All die Phraſen 
zvom heiligen Recht auf Tribute“, von „dem 
Wiederaufbau“ von den freiwillig abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträgen“ und der „Zerreißung des Fetzens 
Papier“ wären jo leicht zu widerlegen und zu 
wuchtigen Anklagen vor der Welt zu verwenden. 
Gegenüber der dreiſten Unwahrbeit, Deutſchlands 
Tribute ſeien noch immer für den Wiederauf. 
bau Frankreichs beſtimmt, kommt eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung der Frage, welche Zahlun⸗ 
en Deutſchland bisher geleiſtet 

ournal“ zu dem Schluß, daß Deutſchland ganz 


habe, im „Genfer S 


unbeſtreitbar 135 Milliarden franzöſiſche Franks 
für Reparationen bezahlt hat. Demgegenüber 
ſeien die Koſten für die Wiederherſtellung der zer⸗ 
ſtörten Gebiete Frankreichs offiziell auf 97,8 
liarden beziffert worden. Das Blatt ſchreibt: 


„Wenn die Reparationszohlungen für die Re- 
paxation verwendet worden wären anſtatt für alle 
möglichen anderen Dinge, wäre die Wiederher⸗ 
ſtellung der zerſtörten Gebiete Frankreichs und 
Belgiens längſt durch die deutſchen Zahlungen ne 
deckt. Natürlich hat eine ſolche neutrale Stimme 
ſchweres Gweicht, aber das entbindet die deutſche 
Reichsregierung noch nicht von der Pflicht, auch 
ihrerſeits alles zu tun, um der Wahrheit. die uns 
die Rettung bringen ſoll, zum Siege zu verhelfen. 

In England wird die Hoffnung auf das Zu⸗ 
ſtandekommen einer Reparationskonferenz auch 
nach den Mißerfolgen dieſer Woche noch nicht auf⸗ 
gegeben. In dieſer Richtung deutet auch die Be⸗ 

eanung Mac Donalds mit Laval, die aller 

cheinlichkeit nach im Laufe der nächſten 
Woche, vermutlich an einem Ort zwiſchen Son- 
don und Paris, ſtattfinden wird. Von der logi⸗ 
ſchen Schlußfolgerung dieſer Politik, jetzt auch 
eine periönliche Fühlungnahme mit den leitenden 
Staatsmännern Deutſchlands herzuſtellen, 
verlautet in London noch nichts. 


Reparationen 
gegen Kolonial⸗Mandate? 


In der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ nodt 
der Präſident der Paneuropa-Union, R. N. 
Graf Coudenhove⸗Kalergi, den Vor⸗ 
ag der Völkerbund möge Deutſchland zur 
nterftügung ſeiner Zahlungsföhigkeit die kolo⸗ 
nialen Mandate über Kamerun und Togo 
übertragen, wogegen Deutſchland f verpflichten 
müßte, nach wiedererlangter Bo) ungsfähigkeit 
er BIg. für eine beſtimmte Anzahl von Juen 
die ungeſchützten Annnitäten zu zahlen. 
ur Begründung dieſes Vorſchlages ſagt Couden⸗ 
ove: 

„Deutſchland würde durch dieſe Kolonien weit 
mehr gewinnen, als es durch die weſentlich herab» 
geſetzten Zahlungen verlieren würde. Der Wert 
der Kolonien, der für Frankreich gering iſt, wäre 
denn Deutſchland 


regung: es iſt chroniſch und akut krank, in einem. [würde feine wiedergewonnenen Kolonien mit bei 


Kirchenſchändung in Dresden 
durch Linksradikale 


[Telearapbiſche Meldung.] 


Dresden, 25. Januar. Am Sonntag früh gegen 
4 Uhr bemerkten zwei Schuß polizeibeamte auf 
ihrer Streife, daß an der Chriſtuskirche in 
Dresden⸗Strehlen fämtliche Jenſterſchei ⸗ 
ben, darunter auch ſolche mit wertvollen 
Glasmalereien, durch Steimwirfe, zer ⸗ 
trümmert waren. Die Beamten ſuchten das 
Gelände ab, und es gelang ihnen einen jungen 
Mann e ten, der noch zehn fauſt⸗ 
große Steine bei ſich hatte. Im Laufe des Sonn⸗ 
tags konnte noch ein weiterer Täter feitgenommen 
werden. Es handelt ſich um einen 28 Jahre alten 
Schriftſteller und um einen 21jährigen angeblichen 
Architekten. Sie gaben bei ihrer Vernehmung an, 
linksextermiſtiſchen Ideen zu huldigen, 


nicht 8 io der KPD. zu ſein. Sie bchup⸗ 
re tin Trunkenheit begangen zu 
ai te 


Aufhebung des Teinitenordens 
in Span en \ 
(Telegraphiſche Meldung) 


Madriß, 25. Jannar. Der Präfitent der 
Spaniſchen Republik unterzeichnete einen Erlaß. 


des Jeſuiten⸗ 
ch Meldun aus 
der Geſellſchaft 


durch den die 1 
ordens verfügt wird. Na 
Barcelona hat die Auflöſun 
Iein in Katalonien große Erregung and 
elöſt. In Katalonien werden ungefähr 450 
Brbensmilglieder betroffen. Der päpitliche Nun⸗ 
tius in Madrid erklärte, daß der durch das Dekret 
angerichtete Sachſchaden größer ſei, als man 
glauben möchte. 


Ein Toter bei einem 
politiſcken Zuſammenſtoß 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 25. Januar. Zwiſchen Angehöri- 
gen der NSDAP. und politiſch Andersdenkenden 
kam es heute vormittag zu einem Zuſammenſtoß. 
Ein Mitglied der NSDAP., der 16jährige Her- 
bert Norkus, wurde durch Meſſerſtiche fo 
ſchwer verletzt, daß er im Krankenhaus ſtar b. 
Die Täter find unerkaunt entkommen. 


ſpielloſer Intenſität erſchließen und in eine tro⸗ 
piſche . l ee e für ſeine Induſtrie 
verwandeln. Aber über dieſen materiellen Ge⸗ 
winn hinaus wäre die Rückgabe jener Kolonial- 
mandate l die ehabilitierung 
Deutſchlands als Kolonialmacht und ſeine Ein⸗ 
1 in die Reihe der großen europäiſchen 
Beitmächte. Sie wäre die Wiedergutmachung (2) 
eines großen Teiles des Un rechtes, das 
Deutſchland in Verſailles erlitten hat und damit 
eine entſcheidende Etappe zur europäiſchen Ver 
öhnung.“ 


ach⸗ 
prüfung bedürfen. 
Inprelanger Arbeit 1 um 
ioniertätigkeit aus den zuletzt franzöſiſch ber» 
walteten Gebieten Togo und Kamerun eben 
die Rohſtoffauellen zu machen, deren Fließen nach 
Coudenhove Deutſchland die Kraft zur weiteren 
Zahlung einer geringeren Reparationsſumme 
2 — ſoll. Vor Ablauf dieſer Zeit kämen alſo 
erartige Zahlungen auch nicht in Frage. Gün⸗ 
ſtiger würden hier die Ausſichten ſchon nee. 
wenn auch die zur Zeit engliſch verwalteten Ge⸗ 
biete Südafrikas für eine ſofortige Rückgabe 
genannt würden. 
* 


Genf. 25. Januar. Der deutſche Geſandte in 
Oslo, Freiherr von Weizſacker, der junächſt 
auf der heute beginnenden Tagung des 
Völkerbundsrates Deutſchland vertreten wird, iſt 
mit den übrigen Mitgliedern der deutſchen Dele- 
nation in Genf eingetroffen. Man rechnet 
mit der Möglichkeit, daß im Lauſe der nächſten 
Tage der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
von Bülow, nach Genf kommen wird, um die 
deutſche Regierung am Ratstiſch zu vertreten. 
Der Rat beginnt ſeine Beratungen am Montag 
vormittag mit einer vertraulichen Sitzung. 


Schütze den Hals! 
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Häring, Hirschberg, 
Schlesischer Skimeister 


(Eigene Drahtmeldung) 


Bad Reinerz, 24. Januar. 
nende wurde in Bad Reinerz die 
kimeiſterſchaft 1932 ausgetragen, die 

r am Sonnabend einen Mißton brachte. Das 
Wetter war im allgemeinen gut und auch die 
Schneeverhältniſſe waren durchaus annehmbar. 
Am Sonnabend ſollte nun der Langlauf über 


D 


Am W̃ 
Fable ich 
lei 


18 Kilometer ausgetragen werden, doch ſandte ein l 


Kontrollpoſten am Grenzweg die Läufer einen 
falſchen Weg, ſodaß der ganz Lauf annul⸗ 
liert werden mußte und am Sonntag vormittag 
— auf 15 Kilometer verkürzt — wiederholt wurde. 
Die beſte Zeit lief erwartungsgemäß der Bres⸗ 
lauer Leupold (Skiklub Breslau), der aber 
dann beim Sprunglauf 


bei einem 47. Meter⸗Sprung ſtürzte 
und aufgab, 


Te Häring (Hubertus, Hirihberg) [Hubertus 
ent 


dem überraſchenden Siege von Frl. Jakoby, 
Beru. Die Ergebniſſe waren folgende: 


Langlauf (15 Klm.): Klaſſe I: 1. H. Leupold 
Be? Breslau) 1:06:57 Std., 2. O. Berauer⸗ 
zetzer 1:10:53 Std., 3. Hubert Häring (Huber⸗ 
tus Hirſchberg] 1:14:01 Std. Klaſſe II. 1. Oeltze 
von Lobethal (Skiklub Breslau) 1:12:19 Std. 

aſſe III: 1. Soehmiſch (Skiver. Bresl. Hoch⸗ 
Pen 1:18:40 Std. Altersklaſſe II. 1. Max 
Urban (Skiklub ve 1:44:06 Std. Junge 
mannen (7 Klm.): L. Aegerter (SV. Wöl⸗ 
felsgrund) 40:36 Min. amen⸗Abſahrtslauf: 
Klaſſe I: 1. Frl. Jakoby (Stiailde Berlin 
1:455 Min., 2. Frl. Eva Kramer (Skiver. Bresl. 
Hochſchulen). Klaſſe II: 1. Frl. Wiedemann 
in Bresl. Hochſchulen] 2:01 Min. Sprung⸗ 
auf: Klaſſe I: 1. Striſchek (MTB. Reinerz) 
Note 226,4 (46 und 43 Meter), 2. Hubert Häring 
Hirſchberg! Note 222,5 (44 und 


eſiſchen Meiftertitel in der Kombination 43 Meter). Klaſſe II: 1. Paul Langer (Skiklub 


knapp vor dem ſehr 
an 


uten Striſchek (MTV. Rein⸗ Reinerz) Note 186 (37,35 Meter). 5 
Freiheit und die geſamte 1. H. Knoblich (Neiße) Note 221 (36,37 Meter). 


Jungmannen: 


995 ewann. 5 Ku! 0 16 
Nun haft des Skiklubs Reinerz ce ſich[Kombinationslauf: 1. Hubert Häring (Huber- 


an dem Lauf nicht. Der Damen⸗Abfa weben 
den die Skigilde Hindenburgbaude am Sonnaben 
nachmittag zur Durchführung brachte, endete mit 


17 Hirſchberg) Note 417,5 


[Schleſiſcher Meiſter!, 
2. Striſchek TV. Reinerz] Note 402,65, 
3. W. Hein Gablonz (HDW) Note 342,60. 


Ramel-Zitmus unentſchieden 
Großer Erfolg des Berliner Polizei⸗ 
Boxabends 


In hellen Scharen war die Berliner Box⸗ 
emeinde dem Rufe des Berliner Polizei⸗ 


N im Rahmen der Veranital- 
tung mit ausgetragen wurde, ſah die Berli ⸗ 
ner Poliziſten über mit 10:0 Punkten 
ſiegreich. Das Leichtgewichtsturnier ergab den 
erwarte Sieg des 


Bern» 
lbſchwer⸗ 


der 
ſowie 


Leichtgewichtsturnier: Schwarz, Guben ſchlägt 
Meſeberg, Magdeburg, n. P. Donner, Berlin, 
fi Lapayſſiere, Paris, n. P. Entſcheidung: Don⸗ 
ner ſchlägt Schwarz nach Punkten. Mittelgewichtstur⸗ 

: Hornemann, Berlin, ſchlägt Glain, Paris, n. 
Bernlöhr, Stuttgart, ſchlägt Marlow, England n. P. 

idung: Bernlöhr ſchlägt Hornemann n. P. 
turnier: Gaikowſki, Berlin, 


Gaikowſki 
Einzelkämpfe: Weltergewicht: 
C 2 , gt Turquet, Paris, 
Schwergewicht: Michaelis, 

2 n. — 
unentſchieden. 


Radrennen in der Breslauer 
Jahrhunderthalle N 


„„Die Breslauer Jahrhunderthalle hatte am 
Sonntag wieder einmal einen ſtarken Beſuch auf- 
zuweiſen: der „Große Preis von Europa” über 
100 Kilometer, der eritmalin in zwei Läufen aus⸗ 
getragen wurde, hatte ſeine Anziehungskraft nicht 
EN . 


4 [emen von Karl Aloys Schenzinger 


IV. 
nd wurde noch einmal abgehorcht. 


„Die gr 
Nichts Verdächtiges zeigte ſich. Die Eingangs⸗ 
tür von innen berichloffen. Der Schlüſſel ab⸗ 
gezogen. 

u dcs teen en 5 Boot. RR 

Im gleichmäßigen Takt ſangen im Leerlauf 
die acht Bblinder bes Motors. 

Tomuß dachte an alles, den Verdacht abzu⸗ 
lenken. Mit großer Vorſicht bugſierte er das 
Boot bis dicht vor die Ausfahrt. it der Haken⸗ 
ſtange ſchob er von außen das Tor zurück. Die 
letzte Spur der Ausfahrt war damit beſeitigt. 

Der Start war bereit. 

Die Schiffswände bebten. 

Die linke Hand am Steuer, die rechte am 
Umſchalthebel, ſtand Tommy aufrecht und jeb 
prüfend über das Waſſer. Das Boot lag in der 
kleinen Bucht wie in einem Hafen. Hundert 
Meter weiter zog ſchon die Strömung, noch 
mäßig hier oben. Canners Haus lag von hier 
etwa pier Meilen abwärts. Am beſten würde 
man bis da möglichſt dicht am Ufer halten. Hier 
war die 3 am ſchwächſten. Man mußte 
dann dicht oberhalb des Hauſes in ſcharfem Win⸗ 
kel mit voller Kraft ſchräg durch die Strömung 

ßen. Jack hatte den Strich mit dem Bleiſtift 

en. Tommy ſah den Strich und ſah auf das 

Safer. So einfach würde die Fahrt nicht ver⸗ 
laufen. Er ſchüttelte den Kopf, hielt nur den 
einen Gedanken: Die erſte Etappe war Canners 


us. 
‚Ein Druck auf den Hebel, das Getriebe ſchrie 
auf, die Kupplung faßte. 

n leichtem Bogen glitt das Boot um den lin⸗ 
ken Vorſprung des Ufers, ſchaukelte graziös unter 
dem ſeitlichen Druck der Strömung. 

Tommy gab Gas. Das Boot ſpielte ſich ein 
und fuhr mit eigener Fahrt ſtromabwärts. 

Laut und ſcharf knallten die Schläge des Mo« 
tors über das Waller Das Boot war kurz. 


Offenbar jollte es dem ſeitlichen Druck die ge⸗ Iden Vorſprung. 


P. der 


n. P. K 


Abitur am Kings 


859 vorausgelagert. Verlegte no 
1 


verfehlt. Die Idee, das Rennen in zwei Läufen 
auszutragen, bewährte ſich durchaus, und es gab 
Spannende Rennen, in denen ſich Jagd auf 
Ja g ablöſte. Geſamtſieger wurden Kroll / 
Maidorn mit 24 Punkten. Eine Runde zu⸗ 
rück: 2. Rauſch / Hürtgen, 94 P. 3. Rieger / Preuß, 
81 P. 4. Van Kempen / Siegel, 50 P. 5. Funda / 
Petri, 18 P. 2 Runden zurück: 6. Piano / Sever⸗ 
gnini, 38 P. 7. Kutz / Haller, 16 P. 3 Runden zu⸗ 
rück: 8. 1 36. P. 9. Reſiger / Thier⸗ 
bach, 32 P. 10. Negrini / Tonani, 16 P. Ein 
Mannſchafts⸗Omnium gewannen Kupke / Kuö⸗ 
fel mit 20 Punkten vor Kieslich / Skupinſki und 
Müller / Hanke. 


war ein ausgezeichneter Erfolg be⸗ 


n ‚—— .. 


Glanzleistung Hirschfelds 


Kugelstoß von 16,07 Meter — 


Pflug und Metzner vor Jonath 


[Eigene Drahtmeldung.) 


Frankfurt am Main, 24. Januar. 


Auch dem 4. Frankfurter Hallen⸗ 
ſchieden. Es gab ausgezeichneten Sport, ſo daß 


die 7000 Zuſchauer, die die Feſthalle bevölkerten, 
auf ihre Rechnung kamen. Mit Ausnahme von 
Dieckmann, Hannover (der in Magdeburg lief), 
waren alle bekannten Leute am Start. Die 
beite Leiſtung des Abends vollbrachte unzweifel⸗ 
haft Emil Hirſchfeld, der die Kugel 16,07 m weit 
ſtieß, und mit dieſer Leiſtung ſogar ſeinen offi⸗ 
ziellen Weltrekord (16,4 Meter) übertraf. Auch 
Dr. Peltzer trug — im 1000⸗Meter⸗Lauf — den 
erwarteten Sieg davon, wenn er auch ſchwer 
kämpfen mußte, um den Stuttgarter Paul in 
Schach zu halten. Mit einer Ueberraſchung 
endete dagegen der Sprinter⸗Dreikampf, in dem 
Meiſter Jonath nicht nur dem Schöneberger 
Turner Pflug, ſondern auch Metzner, Frank⸗ 
In guter Zeit 
das 3000⸗ 


furt, den Vortritt laſſen mußte. 
gewann Schaumburg, Oberhauſen, 
Meter⸗Laufen, und über die Hürden war Ex⸗ 
meiſter Welſcher, Frankfurt, der Beſte. Er⸗ 
gebniſſe: Sprinterkampf, 1. Lauf 50 Meter: 1. 
Pflug, Schöneberg, 5,8 Sek., 2. Jonath, Bochum, 
5,9, 3. Metzner, Frankfurt. 2. Lauf 60 Meter: 
1. Pflug 6,5, 2. Metzner 6,7, 3. Wagner, Frank⸗ 
3. Lauf 60 Meter: 1. Pflug 6,8, 2. Metz⸗ 


furt. 
18 P. 2. 


ner, 3. Jonath. Geſamt: 1. Run 8 
Metzner 16 P., 3. Jonath 11 P. 60 Meter offen: 
1. Kurz, Offenbach, 7,2 Sek. 5 mal 60 Meter 
Staffel: 1. Frankfurt 1880 36,4 Sek., 2. JG. 
Farben, Frankfurt; 60 Meter Hürden: 1. Welſcher, 


Frankfurt, 8,3 Sek.. 2. Wegner, Schöneberg, 
Bruſtbreite; 3. Siewert, Hamburg, dichtauf. 


800 Meter: 1. Kaufmann, Frankfurt, 2:14,1: 2. 


ſtoßen: 1. Hirſchfeld, Allenſtein, 16,07 Meter; 2. 
Siewert, Hamburg, 15,33 Meter, 3. Schne der, 
Rüſſelsheim, 14,725 Meter. 60 Meter für Damen: 
J. Haux, Frankfurt, 79 Sek. 


Magdeburger Hallenſportfeſt 


(Eigene Draht meldung.) 


Magdeburg, 24. Januar. 

Das von Turner und Sportlern gemeinſam 
veranſtaltete Magdeburger Hallenſportfeſt fand 
vor 4000 Zuſchauern ſeine Erledigung. Obwohl 
einige bekannte Läufer — u. a. auch der Ungar 
Barſi — nicht antraten, befriedigte das Gebotene 
in jeder Beziehung. Im Mittelpunkt ſtand der 
Kampf der Sprinter. Einmal mehr erwieſen ſich 
Körnig, Charlottenburg, und Vent, Schöne ⸗ 
berg, als die Beſten, der Unterſchied zwiſchen 
ihnen war jedesmul ſehr, ſehr knapp. In der 
Geſamtwertung ſiegte diesmal der SCEer. Den 
Erwartungen entſprechend holte ſich der Rekord⸗ 
mann Syring das 3000⸗Meter⸗Einladungs⸗ 
laufen, in dem die beiden Hannoveraner Dieck⸗ 
mann und Petri zum Schluß klein beigeben muß⸗ 
ten. Deren Landsmann Hobus wurde im 1000 
Moeter-Lauf als erſter diſtanziert, da er innen 
durchgegangen war. Schöne Kämpfe gab es auch 
in den Staffelwettbewerben. Einzelergebniſſe: 
800 Meter: 1. Willers, Zehlendorf, 2:13; 2. Lange, 
Hannover, 2:15, 4; 3. Kraneis, Berlin. 1000 Meter: 
1. Abraham, Berlin, 2:45,4; 2. Hobus, Hannover 
in 2:45,2 als 1. diſt.): 3. Mertens, Wittenberg, 
2:46,4. 3000 Meter: 1. Syring, Wittenberg, 9:09,7; 
2. Dieckmann, Hannover 913,2; 3. Petri, Ham 
nover, 9:15,7. Sprinterkampf (60 Meter) 1. Lauf: 
1. Körnig, Charlottenburg, 6,7 Sek.; Vent, 
Schöneberg, 6,8; 3. Borchmeyer, Bochum. 2. Lauf: 
1. + Körnig und Vent 6,7; 3. Lierſch, Charlotten- 


— 


Heim, Neckarau, 2:15. 1000 Meter: 1. Dr. Peltzer, burg, 6,8. 3. Lauf: 1. Körnig 6,6; 2. Vent 6,6; 
Stettin, 2.42.9, 2. Paul, Stuttgart, 2:43; 3.3. Borchmeyer. Geſamtergebnis: 1. Körnig 17% 


Knöckel, Frankfurt, 2:452. 3000 Meter: 1. 
Schaumburg, Oberhausen, 9:50; 2. Helpapp, Stet⸗ 
tin, 9:52,1; 3. Schilgen, Darmſtadt, 10,05. Kugel⸗ 


Schmeichelhaftes Unentſchieden 


für ABC. 


Gleiwitz 


Ueberlegene techniſche Leiſtungen der Breslauer Boxer 
(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 24. Januar. 
Wie der überfüllte Saal des Geſellſchafts⸗ 
hauſes bewies, hat das Bozen jeine Anziehungs⸗ 
kraft keineswegs eingebüßt. Viele Hundert Zu⸗ 
ſchauer hatten ſich zu dem Jubiläumskampf, den 


anläßlich ſeines 10jährigen Beſtehens gegen die 
Südoſtdeutſche Meiſtermannſchaft ABC. Bres- 
lau veranſtaltete, eingefunden. Die Bres⸗ 
lauer waren in allen Phaſen der 
Kämpfe durch ihren techniſch überlegenen 
ampfſtiel den Heimiſchen voraus. Den 
Kämpfen gingen zwei Schaukämpfe von Jugend⸗ 
lichen voraus. Den erſten Kampf im Fliegen⸗ 
gewicht Beitritt der Südoſtdeutſche Meiſter 
Stenzel, Breslau, gegen Stanger, Gleiwitz. 
Stanger war hart im Nehmen, konnte aber gegen 
die überlegene Technik des Breslauers nicht auf⸗ 
kommen und verlor nach Punkten. Im Ban am⸗ 
gewicht ſtanden ſich Baſler. Breslau und Wun⸗ 
ſchik, Gleiwitz gegenüber. Beide erwieſen ſich als 
ebenbürtige Gegner und der Kampf endete un⸗ 
entſchieden. Siewezynfki. Breslau, trat im 
Federgewicht gegen Reinert, Gleiwitz an. Reinert 


ringſte Angriffsfläche bieten. Somit war der 
Auspufftopf nur klein, der ſtarken Maſchine zur 
Dämpfung des Schalls nich: gewachſen. 

Tommy biß auf die Zähne: 

„Verdammter Kahn!“ 

Er ſtoppte den Motor ab. Das Bont trieb 
mit der Strömung, kam ins Schleudern, zeigte 
Neigung nach der Mitte des Fluſſes. 

nmöglich! Der Kurs war nur mit eigener 
Fahrt zu halten. Gas! Der Motor. ratterte 
hart in die Stille der Nacht. 

Am kanadiſchen Ufer zuckte ein Scheinwerfer. 
Nicht weit oberhalb uſchte über den Fluß. 
Erloſch. 80 

Auf dem anderen Ufer wurde es lebendig. 
Ein Lichtkegel, zwei, vier jagten über dem Waſſer. 
Sie reichten nicht hierher. Alle ſuchten in fal⸗ 
ſchem Winkel. Jack hatte recht. Sie vermuteten 
Kurs quer über den oberen Fluß. Dort konnten 
fie lange ſuchen. Tommy lachte vor ſich hin. Jack 
war doch ein geriſſener Burſche. Immerhin war 
die Lage um vieles gefährlicher geworden. Zwei⸗ 
fellos waren jetzt ſchon ſämtliche Küſtenwachen 
alarmiert. Weiter nicht ſchlimm. In jener 
Ufergegend waren keine Wachen. Dorthin dachte 
kein Menſch. Nur Jack. Sie konnten Patrouil⸗ 
len ausſchicken, allerdings, am Ufer entlang. Das 
verlangte Zeit. Am Ufer war kein Weg für Au⸗ 
tomobile. Pferde? Brauchten mindeſtens eine 
Viertelſtunde. Alſo Zeit! Er überlegte. In 
ünf Minuten konnte er drüben ſein, in zehn Mi⸗ 
nuten längſtens. Das waren fünf bis zehn Minu⸗ 
ten Vorſprung. Reichlich genug. 

Das Boot fuhr ſtromab. 

Das Ufer war ziemlich hoch, felſig, in weitem 
den Ueber- 

über den unteren Fluß. Gleich würde das 
Boot die äußerſte e umfahren. Dann 
mußte auch Canners Haus linker Hand ſchräg 
na 2 55 zu ſehen ſein 

ommy hielt ſtark vom Ufer ab und bog um 
Sein Blick war eingeſtellt auf 


Amateur ⸗Box⸗ Klub 1921 Gleiwitz Ga 


ſchien zuerſt ein wenig überlegen zu ſein, ließ 
aber im Verlauf des Kampfes nach und konnte 
nur noch ein unentſchieden erzielen. Einen außer⸗ 
ordentlichen harten Kampf lieferten ſich im Leicht⸗ 
gewicht Schmidt. Breslau und Gaida, Gleiwitz. 
aida, der in jeinen letzten Kämpfen einen Sorm- 
aufſchwung gezeigt hat, war in den erſten Runden 
leicht überlegen, mußte dann aber ziemlich viel 
einſtecken und verlor ſchließlich doch noch nach 
Punkten. Im Weltergewicht hatte Mildner, 
Gleiwitz, der ſeinen 50. Kampf beſtritt, den Bres⸗ 
lauer Hochhäuſer zum Gegner. Das unentſchie⸗ 
dene Ergebnis entſpricht leider in keiner Weiſe 
dem Verlauf des Kampfes. In allen drei Run⸗ 
den war der Breslauer im Vorteil und beſſer im 
Schlag. Im Mittelgewicht trug Woitke, Glei⸗ 
witz, einen Punktſieg über den Breslauer Wenzel 
davon. Ein Unentſchieden wäre dem Kampfver⸗ 
lauf gerechter geworden Den Endkampf beſtritten 
im Halbſchwergewicht Kreiſch, Breslau und Spi⸗ 
lok, Gleiwitz. Spilok griff in allen drei Run⸗ 
den herzhaft an, erzwang einen Punktſieg und 
ſtellte damit das Ergebnis auf 7:7, für die Glei⸗ 
witzer ein durchaus ſchmeichelhaftes Ergebnis. 


den Punkt, wo ſeiner Berechnung nach Haus 
und Vichtſignale in dieſer Seiunde auftauchen 
mußten. 

Doch ein völlig unerwartetes Bild brach auf 
im fahlen Licht des ſteigenden Mondes. 

2 ichter Nebel lag auf dem unteren Fluß, 
ſenkrecht abfallend der obere Rand, eine weiße 
qualmende Mauer. 

Das Waſſer hielt noch die Wärme des Tages. 
Die Luft war kalt. Der nördliche Wind ſchob 
den Dunſt der Fälle ſtromaufwärts wie eine 
oc sache dos Auge nebheniſc 0 
„Noch ſuchte das Auge mechaniſch Haus, Licht, 
die angegebenen Zeichen am Ufer, als ein blitzen⸗ 
der Schreck Tommys Gelenke durchſchlug. 

Sämtliche Teile des Boote lagen jäh in 
ſtrahlendem Licht, tagweiß. Die Metallteile 


funkelten ſcharf. 

Tommy fuhr herum. Die Hand vor den ge⸗ 
blendeten Augen, ſtarrte er in die ſtechende 
Sonne, die aus Südoſten über das Waſſer kam. 
Der Ubitand war nicht zu berechnen. 

Der Agent ſtand hoch: 

„Qu’est ce que c'est que ga?“ 

„Ein Polizeiboot, vermutlich!“ 

„Was machen wir?“ 


Sur . dc deer u a 
Y ri 3 Ruder ſcharf nach rechts, 
Gab Vollgas. f 

Wild fauchte die Maſchine auf. 
25 555 8 S geſchoben, ſtieß der Bu 

ootes N t auf die Strömung. 

Im Augenblick war das Boot aus dem Licht⸗ 
kegel des Scheinwerfers verſchwunden. Eine grelle 
Rieſenſcheibe, unbeweglich, ſtand das Licht auf der 
Nebelmauer. Der Kegel erloſch. 

Die Verfolger batten dieſes Manöver offen- 
bar nicht erwartet. Sie ſchienen beſtürzt von der 
Kühnheit dieſes Wagniſſes. 

Die Strömung exreichte hier bereits eine 
Wucht von fünf Sekundenmetern. Das bedeu⸗ 
tete bei ſenkrechter Fahrt einen Abtrieb von drei⸗ 
hundert Meter in der Minute. Wie weit das 
ene Boot noch von den Stromſchnellen ent⸗ 
ernt war, 


2 
* . 
ar 


Von zwei⸗ 
a des kleinen 


ließ ſich ſchwer abſchätzen wegen des Jede Sekunde 


Punkte; 2. Vent 15 P.; 3. Borchmeyer 11 P.: 
4. Lierſch 10; 5. Büchner, Leipzig, 6 P., 6. Kreher, 
Dresden 3 P. amal 400 Meter: 1. Schöneb. TSC. 
3:53; 2. Berl. SC. 3:53; 3. Pol. Berlin. Zmal 1000 
Meter: 1. Hannover 78 8:21,8: 2. Wittenberg 
8:23,9; 3. SC. Charlottenburg. Zehnmal 2⸗Run⸗ 
den⸗Staffel: 1. Polizei Berlin 6:19,8; 2. Ber⸗ 
liner SC. 6:27; 3. SC. Charlottenburg 6:31. 


Schmeling— Sharkey perfekt 


Der Vertrag bereits unterzeichnet 

Sogleich nach der Ankunft von Sharkeys 
Manager Buckley in New Pork wurden die 
Verhandlungen über den Abſchluß des Weltmei⸗ 
ſterſchaftskampfes zwiſchen Sharkey und Schme⸗ 
ling in beſchleunigtem Tempo fortgeführt und 
ichließlich auch beendet. Schmeling be⸗ 
kommt als Weltmeiſter von den Einnahmen 37,5 
Prozent, Sharkey als Herausforderer muß 
ſich dagegen mit 12,5 Prozent begnügen. Der 
Kampf geht, wie von Schmeling und ſeinem Intereſ⸗ 
ſenvertreter Jacobs gefordert, über 15 Runden, 
er findet im Laufe des Monats Juni in einer 


New Yorker Freiluftarena ſtatt. Der genaue 
Termin wird jedoch erſt ſpäter feſtgelegt. Nach 


Erledigung aller Formalitäten haben beide 
Boxer den Kampfvertvag unterzeichnet. Der 
Weltmeiſter kehrt noch einmal in die Heimat zu⸗ 
rück, und zwar reiſt er mit der „Europa“, die 
die deutſchen Olympia⸗Bobfahrer ſoeben nach 
USA. gebracht hat, ab. Der Aufenthalt in der 
Heimat wird jedoch nicht von langer Dauer ſein, 
denn ſchon im März begibt ſich Schmeling wieder 
nach dem Dollarlande, um das Training aufzu⸗ 
nehmen. 


Die Verfolger erfaßten ſofort ihre Chance. 
Sie nahmen gleichfalls Kurs nach der Mitte des 


N 


1 was in dieſer Höhe weit weniger ge⸗ 


fähr 10 war. Zugleich verſuchten ſie den Abſtand 
möglichſt zu verringern. 
Der Scheinwerfer blitzte auf, fuhr ſuchend 


ein paar Schläge hin und her, faßte das untere 


opt. 

Tommy hatte zunächſt die Abſicht, ſenkrecht 
über den Fluß zu fahren, um Zeit zu gewinnen. 
Er war ſehr bald gezwungen, dieſen Plan zu 
ändern Er war der Nebelbank bereits unheim⸗ 
lich nähergekommen. Ueber die Höhe, die er 
Dich hatte er nurmehr eine ungewiſſe Vorſtel⸗ 
ung. Somit hielt er jetzt ſein Boot ſchräg gegen 
die Strömung. Er verlor Zeit. Einerlei! 
Selbſt wenn er gleichzeiitg mit den anderen das 
Ufer erreichte, hatte er den räumlichen Vorſprung. 
Er ſtellte den Bug noch ſchräger gegen den Zug. 
Er fühlte mehr, als er feſtſtellen konnte: er ge⸗ 
wann Strecke gegen den Strom. 5 
ae traf ihn erneut der Hieb des feindlichen 
ichts. \ 
„Das Polizeiboot war ſichtlich aufgerückt. Es 
hielt nur wenig hinter derſelben Breite. Mit 
aller Kraft berjuchte es weiter aufzuholen. Ver⸗ 
ebens. Die Maſchinen waren ſich hier, gegen die 

itte des Fluſſes, nicht gewachſen, trotz des 
Unterſchiedes der Strömung. 

Tommy lachte. 

Noch hielt er unveränderten Kurs 


Da zuckten drüben kleine Flammen auf, Ein 
pfeifender Ton fegte über Tommys Boot. Schar⸗ 
es Knattern hämmerte aus der Richtung der 

erfolger. Ihr e e gab Feuer. 

Tommy vergaß im Augenblick jede Gefahr. 
Sein Blut kochte vor Wut. Der Sportsmann 
bäumte ſich im m auf. \ 

„Feiglinge!“ ſchrie er über das Waſſer. 
Sein Gehirn arbeitete klar. Mit einem Blick 
überſah er die Möglichkeiten. 

Ein. Treffer in den Motor, eine Kugel in den 
Tank, in das Steuer war unbedingte iederlage. 
Kataſtrophe 


konnte die ein 


ebels dort unten. Der Abſtand konnte höchſtens ſſchlagen. 


gegen tauſend Meter betragen. Die geringſte 
Fahrtverzögerung mußte die Verwegenen in die 
Strom 

treiben. 


ſchnellen, in den unaufhaltbaren Untergang lich. 


Deckung? undenkbar! 
Außer Schußweite gelangen? war nicht mög⸗ 


(Sortſetzung folgt.) 


Bankier Paul Warburg 7 


(Telegrapdiſche Meldung) 


New Pork, 25. Jannar. Der bekannte 
Bankier Paul Warburg iſt geſtern abend 
6.30 Uhr geſtorben. 


Der am Sonntag abend in New Pork ver ⸗ 
ſtorbene Dr Paul Warburg war einer der 
führenden Bankiers der Vereinigten Staaten. 
Paul Warburg, der dem bekannten Hamburger 
Bankierhaus Warburg entſtammt, iſt 63 Jahre 
alt geworden. Er iſt der Schöpfer des ameri⸗ 
banichen Zentralbankenſyſtems, das er 
ſeinen Eſſays über eine Bankreform der dere Ede 
den Staaten durchdachte und das dann Ende 
1913 durch Geſetz eingeführt wurde. Von der 


Keine Friſtverlängerung 
der Mietsienlungen 


Nach den Beſtimmungen über die Miets⸗ 
ſenkung ſollten die Vermieter bis zum 25. Ja⸗ 
nuar ihren Mietern eine endgültige Mit- 
teilung über die neuen Mieten machen. 
Nun iſt in einer Reihe von Fällen die endgültige 
Mitteilung bis zu dieſem Zeitpunkt noch nicht 
möglich, weil noch gewiſſe Vorfragen zu klären 
ſind. Das gilt vor allem für Neubauten, wo das 
Ausmaß der Zinsſenkung, von der wiederum die 
Mietsermäßigung abhängt, noch nicht überall voll 
zu überſehen iſt. Die Reichsregierung hat trotz⸗ 
dem die genannte Friſt nicht verlängert, um zu 
vermeiden, daß die endgültige Klärung weiter als 
unbedingt erforderlich hinausgeſchoben wird. 
Zwar iſt der Mieter nach den Durchführungsvor⸗ 
ſchriften zur Mietsſenkung vor Rechtsnachteilen 
geſchützt, wenn er infolge des Fehlens der end⸗ 
gültigen Benachrichtigung ſeine Miete nicht oder 
nicht rechtzeitig zahlt. Dieſer Schutz der Rechts⸗ 
folgen bedeutet aber keinesfalls, daß der Mieter 
von der Verpflichtung für Mietszahlung in die⸗ 
ſen Fällen überhaupt befreit iſt. Auch dann, wenn 
eine endgültige Mitteilung über den neuen 
Mietszins noch nicht geſchehen iſt, hat der Mie⸗ 
ter mindeſtens den Betrag zu zahlen, der ſich 
vorausſichtlich als endgültige Miete er⸗ 
geben wird. Hat der Mieter von dem Vermie⸗ 
ter eine vorläufige Berechnung erhalten, ſo wird 
es ſich empfehlen, zunächſt den darin angegebenen 
Betra unter Vorbehalt der endgültigen Berech 
nung zu zahlen. 


Der letzte Weg des Häuers 
Paul Gchmidt 


Trauerandacht für Ernſt Marr 
[Eigener Bericht) 


a Beuthen, 25. Januar. Von der Belegſchaft der Karſten⸗Centrum⸗Grube 

Für den auf Karften - Centrum verunglückten ſah man außer dem Betriebsrat 150 Bergknappen 
Häuer Ernſt Marr aus Karf wurde am Sonn⸗ in Uniform und gegen 300 in bürgerlicher Klei⸗ 
tag im Anſchluß an den Hauptgottesdienſt in der dung. Die Führung hatte wiederum Gruben 
en Evangeliſchen Kirche ein erhebender rar: er er 2 ap 
rauergottesdienſt abgehalten, an dem als Ber-| deiten eilung die verunglückten Bergleute an- 

S e d e Ber „Neierde treter der Schleſiſchen Bergwerks. und Hütten- aebörten. nahm am Trauergottesdienf in der 
Jahre 1914 enen en Hopf = infolge AG. und der Grubenverwaltung die Direktoren evangeliſchen Kirche und an der feierlichen Be⸗ 
der Anzeindungen, denen er während der Robert und Dr. Werner ſowie Bergwerks- erdigung am Nachmittag teil. Rohrleger Slama 
Kriegsjahre als geborener Deuticher ausgeetzt] direktor Gaertner, Bergaſſeſſor Günthers von den 7 Geretteten geleitete auch in dieſem 
2 ng blieb == weiter Vizepräſi⸗ 5 eee 3 el 5 e einer ae ee ner 
ent des Federal Adviſory Council, des beras| Die Be t der Karſten⸗Centrum⸗Grube war]! . 
denden Ausſchuſſes des Ferderal, Reſerve Board.] durch eine 70 Mann ſtarke Bergknap⸗ den Vertreter der Schleſiſchen Bergwerks- und 
Als Gründer (1921) und Leiter der Internatio⸗[pen Abteilung in Uniform und zahlreiche] Hütten⸗AG. Direktoren Robert und Dr Wer⸗ 
nal Acceptance Bank hat er ſich an der Vermitt- Grubenbeamte vertreten. Die Vertreter der ner, Bergwerksdirektor Gärtner. Bergaſſeſ⸗ 
lung amerikaniſcher Kredite an Dentſchland in Bergwerksgeſellſchaft, Grubenverwaltun und!] ſor Günther. Oberbürgermeiſter Dr. Knak⸗ 
herborragendem Maße beteiligt. Warburg war Belegschaft legten an den Stufen des Altarsſrick. Beradirektor Schlegel. Nachdem der 
n er Be in ach“ Kränze nieder, die dann zu Ehren des Toten, Kuratus der Herz-Jeſu-Kirche, „Profeſſor Dr. 
3 Wer eng‘ . 3 deſſen ſterbliche Hülle nicht zutage gebracht werden Pater Starker, SJ. die Einſegnung der 
amerifaniiche Banfween verlieh ihm die New⸗ konnte, auf dem evangeliſchen Friedhofe am! Leiche in der Leichenhalle des Knappſchafts⸗ 
Horker Univerſität den Titel eines Dr h. c. der großen Kreuze ihren Platz fanden. Die trauern ⸗ krankenhauſes vorgenommen hatte, fang der Män- 
Handelswiſſenſchaften. Im vergangenen Jahr trat] den Hinterbliebenen und die Vertreter der Ver⸗nergeſangverein „Karſten⸗Zentrum-⸗Grube“ unter 
Paul burg enevaiſch für moraliſche und waltungen nahmen vor dem Altar Platz. Nach⸗ Leitung von Lehrer Richter das Lied „Ueber 
materielle Hilfe an Deutſchland ein. dem im Anſchluß an den liturgiſchen Gottesdienſt den Sternen wohnt der Frieden“. Der Trauer · 
das Lied „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“ zug bewegte ſich nach der Herz-Jefu-Kirche, wo 


: a Profeſſ Dr Pat Starke SJ. die 
er Savas, u fe c Szene |töenmite verigtn and Sne Sraenhesi 
des Bollstages geſcheitert 


des Verſtorbenen vor Augen führte. Nach dem hielt, durch die er Troſt ſpendete. Der Kirchen ⸗ 

Willen Gottes hat Ernſt Marr in faſt über chor unter Leitung von Muſiklehrer Hei ; 

menſchlicher Prüfung die Treue bewahrt und den duczek übernahm bei der ehebenden Feier die 
(Telegraphiſche Meldung) Gedenkſpruch erfüllt: „Sei getreu bis an den Trauergeſänge. ; 

Danzig, 25. Januor. Nach den bisher vor: Tod, fo will ich dir die Krone des Lebens geben!“ | Der lange Tramerzug von 4000 bis 5000 Men- 
liegenden Ergebniffen it der von den] Die feierliche Beerdigung des Häuers Paul ſchen nahm feinen Wea über bie Ludendorff. 
Kommunisten beranlaßte und von den Schmidt aus Städtiſch⸗Karf am Sonntag nach-] Hindenburg⸗, 1 Bielarer- und — 8 
Sozialdemokraten unterſtützte Volks mittag hatte die gleiche ſtarke Beteiligung der Be⸗ fürſtenſtraße nach dem Friedhofe an der Hakuba⸗ 

: = völkerung aufzuweiſen, wie die Beerdigung ſtraße. wo die Beiſetzung neben den am Mittwoch 
entſcheid zur Auflösung des Danziger Volks- ſeiner 8 25 Heinrich Weiß Innaz beerdigten Kameraden Weiß und Miſch er⸗ 
tages als geſcheitert anzuſehen. In den ein⸗ 1 FR er” 4 8 
zelnen Wahlbezirken hat ſich von den Wahl⸗ 
berechtigten nur eine verhältnismäßig geringe 
Anzahl an der Abſtimmung beteiligt. Es 


A | beftanden. In bie l 
für männliche Lehrlinge ſind 27 Lehrbuben und 
in die Rolle für Lehrmädchen 4 Lehrmädchen ein- 
2 5 en worden. Kaſſierer Stypa erſtattete 

aſſenbericht. Dann gab der Leiter 
einen Bericht über den Abſchluß der Lohn⸗ 
3 7 Sakahr e für männliche und weibliche 
Angeſtellte, ei er darauf hinwies, daß der 
Lohntarif für den Bereich des Bezirksvereins 
Oberſchleſien . iſt. Der Fleiſcher iſt 


richtete St wetter 5 ba . nie 


ie ren um 1 Mark b eim Rinde und Schweine 
era 


Krankenkaſſe, gr n der Obermeiſter und 
der ſtellvertretende oxſitzende der Krankenkaſſe 
Ruda Aufſchluß. „Im Anſchluß 5 50 die 
Sterbekaſſe der Innung. Nach der Rech⸗ 
nungslegung des Kaſſierers Stypa wurde ein⸗ 


Mi M 5 i w folgte. Am offenen Grabe ſprach Profeſſor Pater 

S ae er Dr. Starter den Dank im Namen des Toten wieder ven 9 70 ie 1 I 1 75 ren 

Grubenbeamten und Belegſchaften ſowie die Be- aus. Der Männergeſangverein „Karſten-Cen-] an ſichtbarer Stelle 5 5 Publikum be 1115 an 

völkerung gekommen, um auch dieſem braven krum- Grube ehrte das Andenken des Verſtorbe. ——5 efühet wird, 1 en no er 

wurden insgeſamt abgegeben 77 109 Stim ⸗Bergknappen die letzte Ehre zu erweiſen. Die ber mit ee . >. et die einzelnen Fleiſchſorten und ihre Reihenfolge 

men, davon mit Ja 7531 Stimmen, mit Trauerparade und die Beteiligung im heute wohl“, und die Bergkapelle der Karſten⸗ Tan die Mitglieder verteilt. Bei dieſer Gelegen⸗ 

Nein 687 Stimmen, ungültig waren 1091 Stim- Trauerzuge ſowie die Spalierbildung auf den Centrum-Grube. die unter Leitung von Kapell. Des machte der Obermeiſter darauf aufmerkſam, 

men. Wahlbe rechtigt waren 228 044. Straßen war am Sonntag noch weitaus zahl⸗ meiſter Gediga auf dem Wege zum Friedhofe bei der Regierung eine Verhandlung über die 

Zum Gelingen des Volksentſcheides hätte die reicher. Die Jahnenabordnungen ſtellten die gute Trauermuſik ausgeführt batte, beſchloß die[ Bruttoverdienſtſpanne nn efunden 

= Zu De zukentſcheides hätte die Grubenbelegſchaften von Karſten⸗Centrum, Fied⸗ Feier mit dem ergreifenden Liede „Das Tar- babe, die in allernächſter Zeit zum luß ge⸗ 

Hälfte der Wahlberechtigten abſtimmen müſſen, lersgläd, Hohenzollerngrube und Neuhofgrube. e er Glöcklein: Schon wieder tönt bracht werden ſoll. In den Ueberwachungsaus⸗ 

das ſind 114023. Außerdem waren die Grubenwehr von Karſten⸗ p chachte her“. Muſterbaft war das Ver ⸗ ſchuß wurden Ruda, Stephani, J. Fra⸗ 

Cent t 5 Steiger Spallek le der Rieſenmenge. Sie folgte willig 1 nitza und A. Drosdet gewählt. Großes In⸗ 

ntrum unter Führung von Steiger Spallek Anweiſungen der Schußpofizei, die Straße und ae, wurde der Stenerfrage entgegen⸗ 

Aun dam Lübecker Prözeß . —— ————— Fi 
| allet Auhellesien N S zum S S = ber Famile a nach 
3 Meldung) Neue oberichlefifche Meiſter Begrüßung der Schomberger Gäſte der durch die 
a e eee e Oppeln, 25. Oktober. ag Grubenunglücke in der Karſten-Centrum⸗ 
Ne Dr Seen (Samburgf als erſter[. Im Bereich der Handwerkskammer für Dber- Verein E 
der r für die angellag e 5 ſchleſten haben die Meiſterprüfung vor den 5 u unter n bei Geſchäftsleuten unter 
Anna Shüße. leich die Stoatsanwalff t zuſtändigen Prüfungskommiſſionen beſtanden: m Deckmantel „Für Kinderreiche“ Geld'penden 

einen Freiſpruch der Schweſter Lan, helle here Theodor Cempu- eee delt haben ſoll. Die Ortsgruppe hat da⸗ 


tragt hat, geht der Verteidiger in au N Lin ef Moiia, Mikultihüb | mit nichts zu tun, denn die Bewegung t gehend zum Abſchluß einer Sterbegeldver⸗ 
= 2 * ee — 2 — x Roman Ten dati, Milultſchüßz. ae 7 55 170 Zweck, . zu ate um on ficher ung Stellung genommen. 

„ eiter ni nur m itglieder verſchenken. 3 eits oft erör · * i ; 
1 0 u Bäckerhandwerk: Johann Kwainiot,| g 17 Volksunterhaltungsabend der Technischen 
einem Freispruch. ſondern voll gerecht - Hindenburg⸗Bislupitz: Leo Maron, Oſtrosnitz! | ferien 1 ieTe „Ser, Bemgumg, im Nothilfe. Die Techniſche Nothilfe veran⸗ 
fertigt aus dieſem Saale hinausgeht. Ich will 1 Flu, Ratibor; Erhard Urbanffi, ii, 5 ei Ne ichs re Be anf ſich Me ſtaltete am Sonntag gemeinſam mit der Ober 
nicht, daß das Wort des Staatsanwalts auf ihr A Ernſt Petſch ke, Ratibor: 8 D Ae 8b räfibent * ſchleſiſchen Grenzlandingend und dem 


laſten bleibt, fie habe es vielleicht doch getan.“ Mädchenſportbund einen Volksunter⸗ 


ich on, or; Wilhelm Engliſch, ie 
> Mar che, Vucenau; Bernhard No. 2 den Bundesleiter Konrad und den Ge⸗ 


Nach „Meinung | des Verteidigers liegt die ein- se . | ſchäftsführer in Ya und von den | baltunasabent im Waldſchloß, der aut beſucht 
— Erklärung des Lübecker 1 glas in einem Lewe Gleiwitz Sowa, Gleiwitz und Erich e der kinderrei eee milien 8 war. Der Reinertrag des Abends war für den 
tanen Rückschlag des BGG. zu ſeiner gi 16 Kenntnis genommen hat, iſt ein . Beweis Ausbau des Nothelferheims im Ge 
tigen Form. Bay run antragt ni r Im Damen a reg Schweſter für die unbedingte 5 des Fami ⸗ bäude der ehemaligen Artilleriekaſerne an der 
nur Freiſprechn 1 Schweſter Anna Schütze, Ab Jute Margarete Kanig), darf lienſchutzes. zweifelt heute niemand | Stadtwaldſtraße beſtimmt. Da die Techniſche 
Er auch die Freiſprechung ber ſämt⸗Schweſter 8 ola na (geb. Konſtantine Ma r- daran, daß das Fehn ls 1932 den kinderreichen Fami-] Nothilfe auf Zuſchüſſe für das Heim leider ver⸗ 


lichen anderen Angeklagten. Denn] ze 9), Karf, N Bonifatia (geb. lien beſondere Opfer 8 und die 


wenn das Gericht zu einer Verurteilung der An⸗ Luzie Setter no ), Karf, Gertrud Brbai⸗ Not fühlbarer machen wi Man ſpricht 

gi en dann wände, führ e er aus. zul netz, Ratibor: Charlotte Jacob, Ratibor; vom e der een Ki 

rg nglüd zu dem Unheil für Lübeck noch] Emilie Sed wis Rudzinitz und Gertrud 3 und Angeſtellte uſw. Dann hielt 

el ai ar ge das U et — Die] Meyer, Beuthen. Vorſitzende einen Vortrag über die in 

ndlung wu n auf Dienstaa vertagt. . Je Klempnerhandwerk: Willibald Schäfer Beuthen geplanten Randſiedelungen für 
uthen. 


Ermeröbiafe Er führte = daß inder: 
Die Frau in Männerkleidung 


zichten muß, hatte ſie den Verſuch unternommen, 
durch einen Volksunterhaltungsabend ihren Fond 
zu ſtärken, um dadurch den Nothelfern nicht nur 
ein Heim zum Aufenthalt und zur Zerſtreuung, 
ſondern auch für wiſſenſchaftliche Vorträge zu 
erhalten. Das abwechſlungsreich geſtaltete Pro⸗ 
gramm brachte muſikaliſche Darbietungen u 

turneriſche Uebungen, die ſtarken Beifall fanden. 


80 utßon d eis. Seräriiqmmgen und Erleichterungen gaben Hoffentlich hat die Techniſche Nothilfe auch den 
(Telegraphiſche Meldung.) a 5e und Kr können. Der Reichsbund begrüßt dieſen Sied- | erwarteten finanziellen Erfolg gehabt. Der Ge⸗ 


danke, einen Volksunterhaltungsabend zu ver⸗ 
anſtalten, der wertvolle Darbietungen brachte, 
hat dieſen Erfolg durchaus verdient. 

Blinder Alarm In den Vormittagſtunden 
des Sonntag wurde die Sanitätswache am 
Wilhelmsplatz nach dem Reichspräſtdentenplatz, 
angeblich zu einem ſchweren Unfall, ge⸗ 
rufen. Es ſtellte ſich heraus, daß man die Sani⸗ 


Mainz, 25. Januar. In der ganzen Welt er- 
regte es im — 2 vorigen Jahres großes Auf⸗ 
. als bekannt wurde, daß ſich bier die 46jäh⸗ 
rige geſchiedene Ehefrau einen ſeit zwölf 
9719 ren in Männerkleidung bewege und mit der 

rigen Arbeiterin Helene üller, einer 
in 3 geihiebenen 8 rau, ein Eheleben 
8 Die beiden Frauen wurden 
wochen von Neugierigen und Preſſeleuten aus 


4 m ugsfeſt hen 1 5 ee per- gungsplan. Die Verſammlung proteſtierte gegen 

nationalen] die Höhe der Umſatzſteuer, die am härteſten 
eee ee andes am die kinderreichen Familien trifft. Auch gegen 
Sonnabend im S Der Abend ſollte] Härten bei der Erhebung der Bürgerſteuer 
für einige Stunden die Sorgen des Alltags ver-] nehm die Verrammlung Stellung. Eine entipre- 
geſſen laſſen. Und die Alltagsſorgen wurden in chende Entſchlie ßung wurde an enommen, 


dem heiteren Kreiſe der zahlreichen Feſtteilneh⸗ 
a. „ir Eine Sin 1 wee die der Bundesleitung weitergereicht werden foll. 
waren aber ni ie früheren nen Fa; 

ſchingsfeſte des DHV., auf deren Grundlage man Gleiwit 


aller Welt verfolgt. e Berl ſuche der Polizei, eine gefunde, in zehtigten Grenzen uten * Die Freie Fleiſcherinnung hielt täter von einem Münzfernſprecher aus chre 
die Einsmann, die im Volksmunde als] Lebensfreude it er nd gestaltete. Der kauf- unter dem Vorſitz geren, Bo er ir irgendwelchen Anlaß alarmiert hatte. Dieſer 
„Einſtmann“ 5 Eu 125 Ablegen der Män⸗ männiſche Geiſt der B.-Leitung wax erfinde⸗ die „„ ab. Nach Verleſen [grobe Unfug iſt umſomehr zu verurteilen, 
nerkleidung au eivegen, find bisher erfolglos ge⸗ riſch und bereitete an mit geringen Mitteln ein des Protokol nahm der Obermeiſter die als in der gleichen Zeit ein Unfall eintreten 
weſen. Die konnte, bei dem ihre Anweſenheit tatſächlich ſehr 


ins mann erklärt, daß ihr die männ⸗ ſchönes eſt. Der tleiter E 3 ſorgte für Freiſprechung der Junggeſellen Johannes 
liche Kleidung zu 2 unentbehrlichen Gewohn⸗ Sas geſchmackvolle Nassen des großen Flaute, sur Buntes . Pilz» | notwendig geweſen wäre. Die Unfugſtifter 
ſind ſich in ihrer Harmloſigkeit anſcheinend gar 


nicht darüber klar, welche Folgen ihr Uebermut 


heit geworden 8 Be elegenheit tige nun les und für ein frö iche . Karnevalstreiben. czet v it 
Ff 12 Be 1 iche s] Von den anderen Vorſtandsmitgliedern, dem Vor ⸗ 5 fie 9 Alt Fe A180. N 
Nachſpiel Pe nf — die Mitt er hat während] ſitzenden e dem 2. Vorſitzenden Brze⸗lingsrolle der Innung wurden Egon Bittner, 


des Zuſammenlebens zwei ädche e⸗[zak. ſſenführer Ant wurde er in A haben kann. Für Mit:eilungen über den Unfug⸗ 
boren, als deren Vater die . einen Re E eifrig n x 3 Sie ER en 115 Ae ſtifter ſind Kriminalpolizei und Sanitäter ſehr 


dankbar. 


Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Strach⸗ 
witzſtraße ſtürzte am Sonntag ein Motor ⸗ 
radfahrer. Er zog ſich erhebliche Geſichts⸗ 
3 und eine Gehirnerſchütterung zu. 
Sanitäter der Wache Wilhelmsplatz brachten ihn 
in das Städtiſche Krankenhaus Friedrichſtraße. 
— — —— — 


Rauhe 3 ſchadet der Haut nicht, wenn 
= zur 999 2 aA en Creme Leodor nehmen, ein 
ittel gegen Röte der Haut. Rote Packung 

fel — par Padung fetthaltig. Unter⸗Vortriegspreſſe⸗ 


Standesamtsregiſt t „| unterſt 
= De — — iſter fe 1 — 5 Hi 1125 7 gen ah, bildete die Elferr gtsſihung. Wal. Georg 1 und Rudolf Pa 


ek eing et t 
2 agen den P Per 2 und der in⸗ eſchäftsführer Suchy leitete, den sekretär Liolbe fie ber Beheben 
e 


elen Urkundenfälſchung ſchuldig öhepunkt. Langer. Mittler und Gerd 3 iſt inſofern ein Wechſel ein⸗ 


gemacht. Pierskalſki wirkten hierbei humorvoll au getreten, als Albert Ligenſa fein Amt freie 
: die Feſtgemeinde ein. * ee gab man ſic A an feiner Stelle Theo- 


ker den von der Kapelle Rohrbach gespendeten willig niedergelegt hat u 


8 dor 2 
Der Kommunift Weiſſig wurde wegen Er⸗ sun nn a => = ee hin. Das Sen Gef 5 1 * eg ift. 


n des tionalſozialiſten Martens 2 t 

bei den Unrrhen in Neumünſter zu einer * Reichsbund der Kinderreichen proteſtiert 5 —.— intern, e Fete 

. von 15 Jahren Zuchthaus ver- Saen, Bürger⸗ gt Um'latzſteuer. 1 der gezeichnete Leiſtungen den Ehrenſtahl. Ebenſo] v 
eil tsverſammlung des Reichsbundes der Kin⸗ ten 11 Lehrmädchen ihre Berfäuferinnem 


5 
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Dr. Kleiner MdR. über 


die politische Lage 


Kreisparteitag der Deutſchnationalen 


Rokittnitz, 25. Januar. 

Der Kreisparteitaa der Deutſchnationalen 
Volkspartei geſtaltete ſich zu einer machtvollen 
Kundgebung. Von nah und fern waren die 
Mitglieder des Kreisvereins Beuthen in Rokitt⸗ 
nitz zuſammengeſtrömt, um ihr Gelöbnis für 
Hugenberg abzulegen. Der Kreisvereinsvor⸗ 
ſitzende, Dr. Kleiner, MdR., eröffnete den 
Kreisparteitag und begrüßte beſonders die Ehren⸗ 
gäſte. Landesgeſchäftsführer Breſe, Oppeln, 
Gauführer v. Guradze, Toſt, und Gaugeſchäfts⸗ 
führer Buth, Gleiwitz. Herzlichen Dank ſagte 
er allen Mitkämpfern der Deutſchnationalen 
Freiheitsbewegung, den Pionieren der nationalen 
Front. Landesgeſchäftsführer Major a. D. 
Boeſe, überbrachte die Grüße des Landes» 
führers Thomas, und forderte alle Mitglie⸗ 
der auf, mit allen Kräften für die DNVP. auf⸗ 
klärend und werbend zu wirken. Kreisgeſchäfts⸗ 
führer Hauptmann a. D. Gomlicki, behandelte 
organiſatoriſche Fragen, und gab wertvolle An⸗ 
regungen für die nationale Werbearbeit. An⸗ 
ſchließend hielt die 


1. Kreisoberin, Frau Mücke, 


Miechowitz, ein politiſches Referat über „Frau 
und Politik“. Falſche Parolen können auch die 
unpolitiſche deutſche Frau nicht auf die Dauer 
bezaubern. Die Nöte der Kinder, hervorgeru⸗ 
ſen durch die falſche Politik des Erfüllungs- 
ſyſtems, haben die Frauen veranlaßt, der DNVP. 
ihre Stimmen zu geben. Gehen wir heute als 
Kameraden mit unſeren Männern, dann kämpfen 
wir für eine alückliche Zukunft unſerer Kinder 
und das Deutſche Reich. 


Ir. Kleiner 


„Noch jo viele Millionen von Gegenwarts⸗ 
menſchen, die nur an Geld und Genuß des Augen- 
blicks denken — ſie ſind eine Herde, ſie ſind kein 
Volk,“ ſie erdulden Geſchichte, ſie ſind Objekt 
fremder Willkür. Das iſt der Deutſchen Los ſeit 
dem Novemberverbrechen, ſeit Verſailles, durch 
Dawes⸗ und Moungplan, durch die Herrſchaft der 
undeutſchen marxiſtiſchen Demokratie, die immer 


nur die Politik des ſelbſtſüchtigen Einzelmenſchen, |5 


der Herde, die Politik der Unterwerfung unter 


fremden Willen, die Politik des „nach uns die F 


Sintflut“ betrieben hat. Das bleibt der Deutſchen 
Los bis zum endgültigen Sturz der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Zentrumsherrſchaft, die an demſelben 
Geiſt zuſammenbrechen muß, aus dem ſie entſtan⸗ 
den iſt. Daß wir den Krieg politiſch verloren 
haben, obgleich wir ihn militäriſch gewannen, 
— das iſt nicht das geſchichtlich Entſcheidende. 
Daß wir Ehre, Würde, Stolz und den Glauben 
an unſere Sendung verloren haben, das iſt es, 
was uns in den grauſigen Zuſtand der Verſkla⸗ 
vung geſtoßen hat. Daß die herrſchenden Schich- 
ten der weſtleriſchen Demokratie fremdes Recht, 
fremde Sitte, falſche Werte des Auslands, daß 
fie ſogar das Organ der Verſailler Fremdherr⸗ 
ſchaft, den Völkerband, als Ausfluß herrlicher 
Ideale eines neuen weltbi "gerlichen Jahrhunder's 
geprieſen haben, das iſt es, was die Erhebung des 
elementaren Anſpruchs der Deutſchen auf Ver- 
nichtung des Schanddiktates von Verſailles, auf 
Vernichtung der Kriegsſchuldlüge, auf Streichung 
der Tribute unmöglich gemacht hat. An dem 
13jährigen Prozeß der Eingliederung Deutſchlands 
in das dom Teufel ausgeheckte Syſtem von Ver- 
ſailles iſt das Zentrum genau ſo beteiligt wie 
die Sozialdemokratie. Das Zentrum hat das Ver⸗ 
trauen des vaterländiſchen Teiles ſeiner Wähler 
mißbraucht, um feine parteipolitiſchen Geſchäfte 
zu machen. Es iſt kein Zufall, daß die Typen des 
Verfalls, die das Zentrum mit und ſeit Erz⸗ 
berger herausgeſtellt hat, den ſozialdemokrati⸗ 
chen Typen der Zerſetzung wie aus dem Geſicht 
geſchnitten ſind. Es iſt immer dieſelbe Sorte des 
genießenden Emporkömmlings, der mit ſich und 
der Welt zufrieden iſt. 

Wenn nun das Zentrum kurz vor der Erſchüt⸗ 
terung ſeiner verhängnisvollen Schlüſſelſtellung 
im politiſchen Leben Deutſchlands einen Aske⸗ 
ten auf die Bühne ſtellt, um den Typ Erzber⸗ 
ger⸗Wirth in den Hintergrund treten zu 
laſſen, ſo hilft ihm das nichts mehr. Deutſchland, 
das ringsumdrohte Land der europäiſchen Mitte, 
kann in der politiſchen Führerſtellung weder den 
Genießer noch den Asketen gebrauchen, beides 
Menſchenarten, die von der Wurzel des völkiſchen 
Daſeins abgeſchnitten ſind. 

Durch die Idee und durch die Vollendung des 
Bismarckreiches wurde das 


Preußentum 


zum Allgemeingut der Deutſchen. Durch die Be⸗ 
währung im Weltkrieg und durch ſeine Auf⸗ 
erſtehung in der vorwärts ſchreitenden nationalen 


Bewegung unſerer Tage wurde und wird es zu iſein. 


in Nolittnitz 


(Eigener Bericht) 


der bindenden Kraft, die alle Stämme, Stände 
und Richtungen zuſammenhält, im ſoldatiſchen, im 
pflichterfüllten Dienſt an Volk und Reich. Dieſes 


Preußentum findet im Stahlhelm. Bund der 
Frontſoldaten, ſeine ſchlichte, ſelbſtloſe, allem 


Schein, allem Lärm, aller Aeußerlichkeit abholde 
Ausdrucksform. Unſer Staatsgedanke — das iſt 
der Gewinn des Weltkrieges — leitet ſich aus dem 
Gedanken des Volkes ab. Staat und Volk 
ſollen ſich decken. „Das deutſche Volkstum“, ſagte 
Hugenberg in ſeiner letzten Rede in Detmold, 
„das iſt die Quelle deutſcher Kraft. Endlich 
kommen wir durch die Schule des Unglücks ſo 
weit, daß auch bei uns ſo wie bei allen anderen 
Völkern der Nationalismus eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit wird. Die findigen Reaktio⸗ 
näre des Syſtems und ſeine pſeudonationalen 
Stützen nennen dieſen Mann aus Böswilligkeit 
oder aus Furcht vor ſeinem revolutionären Wollen 
den Ewiggeſtrigen. Das kann uns gleichgültig 


fein. Daß aber Menſchen, die ſich Freiheits- 
kämpfer nennen, das böſe Beiſpiel unſerer und 


ihrer Feinde nachahmen, das zeugt von Mangel 
an Achtung vor einer Führernatur. Wenn 
ein Mann Träger deutſcher Erneuerungskraft iſt, 
wenn ein Mann trotz ſeines Alters jugendfriſch 
die ewigen Geſetze und Werte menſchlichen und 
völkiſchen Seins in die dem 20. Jahrhundert ge⸗ 
mäße Form zu gießen weiß, dann iſt es Hugen⸗ 
berg. Er lebt nach dem Grundſatz konſervativer 
Weltanſchauung, den Moeller van den Bruck in die 
Worte kleidete: „Wir leben, um zu hinterlaſſen.“ 
Er verlangt von ſich und den Menſchen, daß ſie 
das bequeme Heute dem großen Morgen opfern. 
Er gibt uns das Beiſpiel des ſtrengen und harten 
Charakters, der ſchlichten Größe, der nüchternen 
Leidenſchaft, die nach preußiſcher Art die Idee 
mit der Wirklichkeit verbindet. Das hohe Ziel vor 
ſich und die rauhe Wirklichkeit um ſich — ſo geht 
er zäh und unerbittlich ſeinen Weg, der erſte 
Deutſche, der ſeit Jahrzehnten den ſoviel miß⸗ 
brauchten 


Titel des wahren Realpolitikers 


verdient. 

Hugenberg beſitzt die Gabe, die Entwicklung 
vorauszunehmen und damit die Sicherung der Zu⸗ 
kunft zu erzwingen. Er ſetzte das Volks- 
egehren gegen den YVoungplan un⸗ 
beſchadet aller Anfeindungen von Freund und 
eind. Er hat damit die Saat ausgeſtreut, die 
jetzt e iſt. Er hat dem Inkrafttreten 
des Pariſer Tributplanes jedes nur denkbare 
Hindernis in den Weg gelegt, und er wird die 
Deutſchnationale Volkspartei mit ſeiner bewähr⸗ 
ten Ueberlegenheit und Kraft immer in das Rin- 
gen gegen neue Verſklavung einſetzen. Er hat 
alle Leiden und Nöte, die im Gefolge des Poung⸗ 
plun 3 über uns kommen mußten, in faſt prophe⸗ 


Wer aber den Geiſt der Zwietracht, der Un⸗ 
duldſamkeit und der Ueberheblichkeit predigt, der 
it uns ein falſcher Prophet und ein ſchlech— 
ter Streiter für das Dritte Reich. Der hat nicht 
begriffen, daß die Nationaliſierung des deutſchen 
Volkes und die Politiſierung der deutſchen Nation 
als die uns geſtellte Aufgobe 


Treue und Kameradſchaft 


in den Beziehungen aller Vaterlandsfreunde er⸗ 
fordert. Das wiedererwachte Volk beſinnt ſich auf 
die ewigen Werte ſeines Daſeins. Aus tiefſtem 
gläubigen Herzen und aus Zorn über das, was der 
Marxismus in Deutſchland angerichtet hat, ruft 
es den Vertretern der weſtleriſchen Demokratie 
die Wahrheit ins Geſicht. 


„Ihr Herren vom ſchwarzen und roten Marxis⸗ 
mus, die Ihr Eure Hoffnung auf Frankreich und 
den Völkerbund geſetzt habt, die Ihr immer nur 
die Wünſche des Auslandes erfüllt, die Ihr Ver⸗ 
ſailles, den Dawes⸗ und den Voungplan unter- 
ſchrieben habt, Ihr maßt Euch an, auch in dieſem 
Jahre Wortführer des deutſchen Volkes zu ſein? 
Ihr redet von Kampf gegen Verſklavung, 
gegen die Sabotage der Abrüſtung, gegen 
Frankreichs Ervreſſung? Ihr habt doch die Ent⸗ 
waffnung herbeigeführt, Ihr habt doch die 
Verſklavung verherrlicht, Ihr habt doch den 
Franzoſen „Es lebe Brigand, es lebe Laval“ zuge⸗ 
rufen. Euch fehlt das ſittliche Recht und Euch 
fehlt die Gefolgſchaft, um der Deutſchen Lebens⸗ 
kampf aufnehmen und durchfechten zu können. 
Ihr könnt der Nation nur einen Dienſt erweiſen: 
Tretet ab, beſſer heute als morgen!“ 


Deutſchlands Kampf iſt ſchwer. 


Wir wiſſen es. Er wird nicht von heut auf mor⸗ 

en entſchieden. Aber nur dann verſpricht er Aus⸗ 
Hit auf Erfolg, wenn alle Spuren der ſchmach⸗ 
vollen Periode von 1918 bis 1932 bis auf die 
Wurzel ausgetilgt, wenn die Epigonen abgetreten 
1179 an ihre Stelle die Erben Bismarcks getreten 
ind. 


Daß dies ſo raſch wie möglich geſchieht, iſt 
unſer unbeugſame Wille. Wer dem Zentrum den 
kleinen Finger reicht, der verliert die ganze Hand. 
Nicht Sammlung um, ſondern Sammlung gegen 
Brüning iſt das Gebot der Stunde. Nicht um 
Hindenburgs willen, ſondern zum Zwecke der 
Stützung ſeiner immer ſchwächer werdenden Stel⸗ 
lung hat Herr Dr Brüning die parlamenta⸗ 
riſche Verlängerung der Amtsperiode des General⸗ 
feldmarſchalls verſucht. Er hat die Rechnung ohne 
Hugenberg gemacht. Klar, feſt und aus über⸗ 
legener Entſchlußkraft klang ihm die Entſcheidung 
Hugenbergs entgegen: „Wenn Sie Deutſchland 
und unſerem Hindenburg Gutes tun wollen, Herr 


Ab 


Dr. Brüning, dann müſſen Sie Ihren Ab» 


ſchied nehmen. Es iſt höchſte Zeit, daß Sie 
gehen.“ 

Wir beſtreiten dem Zentrum und Herren Dr. 
Brüning jedwedes Recht im Namen 


tiſcher Genauigkeit vorausgeſagt. Er hat dadurch Deutſchlands zu ſprechen. Das Zentrum iſt 


der nationalen Bewegung das Recht erkämpft, nicht 


heute mit gutem Gewiſſen den Anſpruch auf die 
Uebernahme der Macht in Preußen und im Reich 
erheben zu können. 


Am 9. Juli 1929, bei der Errichtung des 
Reichsausſchuſſes für das deutſche Volksbegehren, 
gab er die Parole aus: 


„Es muß in Deutſchland eine Schar von Men⸗ 
ſchen leben, die zu all dem Unſinn und zu all dem 
Elend der Gegenwart nie und nimmer Ja 
ſaat, die nichts anerkennt, was Schwachheit und 
Volksverrat über uns verhängt. Sie iſt die 
Schar der Zukunft. Ihren Händen iſt die 
Politik der Zukunft anvertraut.“ 


Heute iſt ſie die Schar der Gegenwart, die 
jeden als Landesverräter geißelt. der es wagen 
ſollte, noch einmal der Unterſchrift unter einen 
neuen Tributplan das Wort zu reden. Es iſt ein 
ſelbſtverſtändliches Gebot nationaler Ritterlich⸗ 
keit, daß jeder Deutſche, gleichviel in welcher Hee⸗ 
resgruppe der Freiheitsfront er auch kämpfen 
mag, dieſem Führer von ſeltener Charakterſtärke 
Achtung und Ehrfurcht entgegenbringt. 


Wer den ganzen Ernſt der deutſchen Lage er- 
faßt hat, der hütet ſich peinlichſt davor, den Toten: 
gräbern Deutſchlands das traurige Beiſpiel des 
Bruderkampfes zu geben. Wer die Seele 
des geſunden Volkes kennt, der weiß, daß der Ge⸗ 
danke der unerſchütterlichen 


Harzburger Einheitsfront 


aus den Herzen aller wahrhaften Deutſchen ge⸗ 
boren worden iſt. Sie ſpüren aus ihrem geſunden 
Inſtinkt, 100 die Herrſchaft des Deutſchland 
ruinierenden Syſtems ſchon heute zu Ende wäre, 
wenn nicht unüberlegte Aeußerungen aus benach- 
bartem Lager den Gegnern und ſeinen unſichtbaren 
Stützen die Vermutung nahe gelegt hätten, daß es 
um die Einheit der nationalen Front nicht ſo gut 
beſtellt iſt wie es im Herbſt 1931 den Anſchein 
hatte. Dabei kommt es uns bei der Beurteilung 
unſerer Mitmenſchen nicht in erſter Linie darauf 
an, in welchem Teil des nationalen Lagers ſie 
ſtehen. Wenn nur die beiße Liebe zum 
Volkstum in ihrer Seele brennt, wenn ſie 
gleich uns von einer unbändigen Leidenſchaft zur 
Freiheit gepackt ſind, dann ſollen ſie uns Brüder 


Deutſchland. Des Zentrums Wege ſind 
dunkel, ſeine Zuſagen ſind immer freibleibend. 
Des Zentrums Ziel iſt immer das gleiche: Es 
will das Zünglein an der Waage ſein. Es will 
herrſchen, gleichviel mit wem. Um der verführten 
wertvollen Mitbürger willen, die unter Gewiſſens⸗ 
zwang noch immer Zentrum wählen, obgleich viele 
von ihnen nach ihrem ganzen Weſen zu uns ge⸗ 
hören, iſt es unſere Pflicht, dem Zentrum mit 
aller Deutlichkeit zu ſagen: „Die Zeit geht 
vorüber, da Herr Kaas den Kurs der deutſchen 
Politik beſtimmt. Entweder brechen die geſunden 
Kräfte unter den Zentrumswählern durch und 
befreien ſich von der ſozialdemokratiſchen Füh⸗ 
rung, oder aber das Zentrum wird in den Wir⸗ 
beln der deutſchen Wandlung zu Bruche gehen.“ 


Wo in aller Welt iſt in der geſchrie⸗ 

benen und ungeſchriebenen Ver⸗ 

faſſung Deutſchlands der Rechtsan⸗ 

ſpruch des Zentrums auf die Beherr⸗ 

ſchung des Deutſchen Reiches ver⸗ 
brieft? 


Hätte es ihn je beſeſſen — wir beſtreiten das mit 
aller Entſchiedenheit — dann wäre er längſt ver⸗ 
wirkt. Hugenberg gibt uns die Gewähr dafür, daß 
die in grenzenloſer Anmaßung geforderte Unter» 
ordnung der nationalen Front unter das Zentrum 
niemals in Frage kommt. Herr Kaas ſpricht 
von Einheitswillen, er ſpricht von Sammlung. 
Unter welcher Parole will denn Herr Kaas 
ſammeln? Etwa im Zeichen des Separatis⸗ 
mus! Der die Rheinlande von Preußen reißen 
wollte? Etwa im Zeichen jener herrlichen Cha- 
rakterſtäxke, die lieber das ehrliche „Nein“ als 
das unehrliche „Ja“ ſagen wollte und dann doch 
das unehrliche „Ja und Amen“ ſprach? Kriſtal⸗ 
liſation iſt nur möglich wo ein Wille lebt, wo 
eine heilige Idee die Menſchen zuſammenſchweißt, 
wo ein Mann von Härte und Bewährung zum 
Einſatz ruft wie Hugenberg. 


Hier weht der Geiſt von Tannenberg, 
Herr Feldmarſchall! Hier iſt Ihr Heer pon 1914. 
Hier steht der Chef des Stabes — nicht in der 
Wilbelmſtraße. Dort weht Novemberluft. Einſt 
riefen wir den Feldmarſchall. Heut fragen 
wir: Wann ruft er uns? So wi 
grauen Rock in ſchwerer Kriegszeit, ſo ſtehen wir 


So wie im feld.“ 


Deutſchnationalen des Grenzkreiſes Beuthen und 
anz Sberſchleſiens als die im Kampf bewährten 
Pioniere des Dritten Reiches aufrecht und voll 
ſtarken Willens in Trotz und Treue: 

„Wir wollen deutſch ſein, wie die Väter waren, 
lieber den Tod als in der Knechtſchaft leben. Wir 
wollen bauen auf den höchſten Gott und uns nicht 
fürchten vor der Macht der Menſchen!“ 

Im Anſchluß an die organiſatoriſchen Bera· 
kungen des Kreisparteitages traten die Deut ſch⸗ 
nationalen aus Beuthen und ſeinem Hinterland 
zu einer ſtimmungsvollen 


Reichsgründungsfeier 


im gleichen Saale zuſammen. Beſonders die 
neue Ortsgruppe der Partei Rokittnitz, und 
die umliegenden Ortſchaften hatten zu dieſer Ver⸗ 
anſtaltung ſoviel Teilnehmer entſandt, daß die 
meiſten Beuthener auf die Teilnahme verzichteten, 
um den Gäſten aus der Umgebung den Platz nicht 
wegzunehmen. Trotzdem war der große Saal 
Kopf an Kopf gefüllt, und unter dem Schmuck der 
ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen harrte die Menge 
nach den Begrüßungsworten des Ortsgruppen⸗ 
leiters, Baumeiſter Meiſter, der angeſagten 
vaterländiſchen Darbietungen. 

Die Feſtrede hatte wiederum Dr Kleiner. 
Mot., Beuthen, übernommen, und er ſprach zu 
den Zuhörern über das Thema „Das Reich muß 
uns doch bleiben“. 

„Wie ſtolz war einſt Deutſchland, wie ſtolz 
konnte jeder Deutſche auf ſein Vaterland ſein! 
Wie tief iſt ſeit jenen glücklicheren Jahren unſer 
Deutichland geſunken! Heut find wir Sklaven 
der Welt — unter dem „Schutze“ des Völker⸗ 
bundes. Nicht an die eigene Not ſollen wir heute 
denken, ſondern an die Not des Vaterlandes. 
Was wir zuerſt brauchen in unſeren führenden 
Stellen iſt Sauberkeit und Charakter 
und Gefühl für Recht. Wir müſſen dafür ſor⸗ 
gen, daß die Früchte der deutſchen Arbeit den 
Deutihen zufließen und nicht fremden Mäch⸗ 
ten. Von eigener Arbeit ſoll der deutſche 
Menſch leben dürfen und nicht von Verſicherun⸗ 
gen und Almoſen. Aus Bismarcks Verſiche⸗ 
rungs⸗Wohltat iſt eine Laſt für das Volk und 
eine Wohltat für die Bonzen geworden. 

Wir Oberichlefier erheben zuerſt die Forde⸗ 
rung, daß unſere Heimat wiederhergeſtellt 
wird. 

In der Novemberflut verſank Deutſchland und 
mit ihm Europas Frieden. Der nationale Ge⸗ 
danke, die Einigkeit des deutſchen Volkes muß uns 
wieder emporführen. g 

Kampf gegen Verſailles, gegen die Kriegs⸗ 
ſchuldlüge, gegen die Tribute und gegen die Ver⸗ 
nichtung der Wahrheit — das iſt unſere Aufgabe. 

Nach der Anſprache erhob ſich die Verſamm⸗ 
lung und ſang den erſten und vierten Vers des 
Deutſchlandliedes. N 

Beſonderen und ſtürmiſchen Beifall fand im 
weiteren Teil des Abends der Vortrag eines Ge⸗ 
dichtes von Fräulein Drewitz, Beuthen, ge⸗ 
ſprochen von Fräulein Kloſe, Bobrek: „Albert 
Leo Schlageter“. Auch die anſchließende Theater⸗ 
aufführung war dem Andenken dieſes deutſchen 
Helden geweiht, wie ſchon ſo viele beſte Deutſche 
vor ihm, unter franzöſiſchen Schergen ſein Leben 
gelaſſen hatte. 

Geſangsvorträge und Muſikſtücke umrahmten 
die in allen Teilen harmoniſch verlaufene Feier, 
die beſonders geeignet war, dem nationalen 
danken im Grenzland Oberſchleſien, grade drau- 
ßen auf dem flachen Lande, wo immer noch die 
eg aller Kraft liegen, neuen Auftrieb zu 
geben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DE: 


Dienstag, den 26. Februar, vorm. 11 Uhr 
werde ich im Auktionslokal Feldſtraße j 


Seidenkleider und Complets 
verſchiedene Möbelſtücke ſowie einen großen 
Teppich zwangsweiſe verſteigern. 

Dialowjfi. Obergerichtsvollzieher 
Beuthen OS. * 


2 Die OS. Meiſterin im 
A 27/12 ab 7 Uhr:]Eistunftlaufen, Fräul. 
I. U. — Kg. Gorzawſti. Oppeln. 
1 bat geſtern auf der Eis- 
Oberschles. bahn (Schwanenteich) 


Landestheater f eru bang gold.Glieber- 


armband verloren. Der 
Montag, den 25. Januar |ebrl. Find w. gebeten, 
Beuthen 


d. Schmuckſt. geg. Beloh⸗ 
20¼ (8¼ ) Uhr 


nung 1.d Geſchäftsſt. d. 
Bunter Abend 


Zig. Beuth. abzugeben. 
zu Gunsten der 


Beuthener Eislaufverein. 
Winternothilfe N 5 
*  Dienstan, den 26. Januar telten⸗ Angebote 
Beuthen 
20¼ (84,) Uhr 
Zum letzten Male! 


U. Boot 116 


Schauspiel 
nach C. Forester 


Kräftiger 


Lehrling 


von Karl Lerbs (bereits in der Branche 
tätig geweſ. bevorzugt) 

Luftballons nicht unter 18 Jahren, 

if 1 für ſofort geſucht. 

und Neklame offeriert 


M. Bad t, Beuthen, Ueslillalion Karliner, 


Gleiwitzer Str. 28, II. ; 
Telephon 4516, Beulhen, Krakauer Slr. ö. 
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